
1838

Rr. 28und sagt
Lieber

ntzt sich
ufftehen

wie er
Füße

Magen

Schnee,
Gesicht,
großen

"^et.
r hört
eelicht
eines

erbebt
Schal»

schützen,
anlegen

. Das
in die

beide
behindert

Schiree-
ter sich,
du alles
wieder!
diesmal
Wort !"
göttlich
iNni ist,
Fremde,

schnell
Weg ge-
mit der
aer Zeit
>as an-

Gesicht
das Blut

nehr wei-
aderer die
verbindet

".ch neben
>rend der

Papiere
tag wird

arpge-
Weih-

und sin-
Hinnerks
daS Reh.
chen ein«

liegt im
Huckert.

em Iailir
ivohl den
!llte passt
imt, was

Wilde»
oft aus

erwi-
ftmgen

aus , als
kriegen/

und wird
en Raub
die För-
adel mit
ich bringt
erk spürt,
gelaufen

einsamen
imeS. Der
und gut.
zieht ihn
zu Hause

en Augen,
tochter —
Ldel! Und
man hier
sien, und
fser!"
Weihnacht
^ers tochter

rne netz

leich go
rufen/
bitterer
Fabril

rklären
nfach so
gewor-

ms , wie
hrschein-

sich zu
cht mich

lassen?"

Spott-

rs , mich

endlich
hr nicht
?"
cht mit.
>en."
en. Auf
eigent-
rheini-
i Hage

t Alster
den wir

— hm.
agte. sie

lolgt.

Samstag . 29. Januar 1938 112. Jahrgang

Der Oesellschakter
Anzeigenpreise : Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtliche
Anzeigen sowie Stellen -Gesuchc
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Postschlietzfach Nr . 55

«atipnalsorialifttsche LaseSreiltrns
Alleiniges Amtsblatt für in Stabt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle Der dentsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft. Bilder vom Lage

Hitlerjugend - Der Sport vom Souutag
Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstratze 14 / Postscheckkonto : Amt Stuttgart Rr . 5113Girokonto 95 Kreissparkasse Nagold . In Konkursfällen oder Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Bezugspreise : Zn der Stadt dzw.
durch Boten monatlich NM . 1.80
durch die Post monatlich NM . 1.40
einschlietzl. 18 Pfg . Beförderung - .
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell.
Gebühr . Einzel -Nr . 10 Pfg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreise ».

Fernsprecher Nr . ISS

Der Führer schuf ein neues Volk
Aus Parteienhatz und Bruderkampf, aus Not und Elend stieg Deutschland zur Einheit und achtunggebietenden Weltmacht empor

Der Sieg - er S- ee
Von II s n ? O Z>, n

Der W-.lle Adolf Hitlers ist der Wille
Deutschlands, die Gesinnung des Führers
wurde zur Gesinnung der deutschen Nation.
So sehen wir am 30. Januar , an der Geburts¬
stunde des Dritten Reiches, wenn wir stolze
und ehrliche Rückschau halten, in der gemein¬
samen Leistung unseres Volkes immer nur die
schöpferische.Hand Adolf Hitlers . Das große
Geheimnis dieses deutschen Wunders liegt nur
in dem fanatischen Glauben des Führers an
sein Volk und an seine schicksalhafte Sendung.

Hinter uns liegen fünf inhaltsschwereJahre.
Eine noch verhältnismäßig kurze Spanne Zeit
im großen Weltgeschehen. Und doch ist in die¬
sen wenigen Jahren der nationalsozialistischen
Reichsführung ein neues schöneres Deutschland
erstanden; Arbeit und Brot für Millionen Ar¬
beitsloser wurde geschaffen, ein neuer freier
Mensch ist seiner Heimat wicdergegeben wor-den.

Das Erbe, das Adolf Hitler und seine Man»
ner antraien , war ein furchtbares. Wir lalle
waren Zeugen dieses Niederganges seit jenem
November 1918, wir alle haben diese unendlich
bittere deutsche Not als persönliche Schmähung
empfunden. Wenn wir heute Rückschau
halten auf diese Aufbaujahre, wird uns am
sichtbarsten die Wiedergeburt unseres Volkesvermittelt.
§IN »k/rct im»',
ein Keratz lvoi/sn rmv »ein

Mit der Machtübernahme durch Adolf
Hitler hat der selbstherrliche deutsche Staat,
weimarischer Prägung aufgehört zu existie¬
ren. An die Stelle eines starren , toten Sy¬
stems.  das nur noch eine politisch- wirt¬
schaftliche Organisation repräsentierte tratuv Verlauf weniger Monate die absolute

Volksregierung,  die Ziel und Zweck
durch die nationalsozialistische Bewegung er-
hielt. Die Führer der deutschen Freiheits¬
bewegung wurden gleichzeitig die verant¬
wortlichen Staatsmänner im neuen Reich.
An die Stelle von Parlamentariern , die in
früheren Zeiten durch die Zufallsmehrheit
einer Wahl emporstiegen. trat die alleinver¬
antwortliche Persönlichkeit.  Freilich
sahen in dieser Neuformung der staatlichen
Gemalt und Führung viele Volksgenossen
zuerst nur ein« äußerliche Aenderung des
Machtzustandes. Sehr bald aber hatte die
neue Staatsführung alle Volksteile von der
Nichtigkeit dieser autoritären Führung über¬
zeugt. Der verblendetste Liberalist mußte,
wenn er ehrlich urteilte , nach den imposan-
ten Erfolgen des nationalsozialistischen
Staates diesen anerkennen.  Zwar war
das neue Regime nicht mehr von der Aner-
kennung oder Ablehnung des noch kritisch
eingestellten Volksgenossen abhängig . Aber
gerade darin zeigte sich der Unterschied der
alle Volksschichten umfassenden neuen Staats-
aussassung — im Gegensatz zu früher —. daß
sie aus die willige Mitarbeit aller Deutschen
Wert legte. Denn das Ziel dieser Staatsfüh-
rnng liegt in der Zusammenfassung und
Stärkung aller Kräfte zu einer  Gemein¬
schaft. Dies trifft ebenfo aus die Emzetper-
fönlichkeit, wie auch auf die früheren , an das
Separatistische grenzenden Eigenbröteleien

! oer deutschen Bundesländer zu. Die natio¬
nalsozialistische Bewegung ist — das ist das
Wort und der Wille des Führers — nicht
der Konservator der Länder der Vergangen¬
heit, sondern ihr Liquidator zugunsten des
Reiches und der Zukunft.

cxtsr übertzan/rt nletzt »sin
Die Zielsicherheit, die wir in der innen¬

politischen Führung erkennen, trat auch bei

außenpolitischen  Lösungen immer
sichtbar hervor , lieber allen Handlungen des
Führers steht sein Bekenntnis : „Deuischland
wird von sich aus niemals den Frieden bre¬
chen. Wer unser Reich aber angreift , greift
in Dornen uyd Stacheln . Denn ebenso wie
wir den Frieden lieben, lieben wir die
Freiheit/

Die Ketten Um Deutschland sind gesprengt.
Mit Italien  verbündet unsere Nation
eine offene Freundschaft . Der Südosten
Europas steht offen, mit anderen Staaten
hat Deutschland gegenseitige Sicherungs¬
und Schutz-Verträge abgeschlossen. Diese
außenpolitischen Aktionen, die auf der Basis
des Natürlichen und Möglichen aufgebaut
sind, haben sich deshalb auch bewährt,

i Die stärkste Sicherung für den Frieden aber
! ist das einige deutsche Volk, das in fana¬

tischer Geschlossenheit hinter seinem Führer
steht.
A» xlbk in Oeiekrctzlanck einen kpasten-

u/rck ciis» i»r «iie
Dü. Situation unseres Volkes vor dem

SO. Januar 1933 war durch seine völlige
Wehrlosigkeit  gekennzeichnet . In
naiver Blindheit glaubten die Weimarer
Erfüllungspolitiker den Abrüstungsverspre-
chungen unserer ehemaligen Kriegsgegner.
Bis es auf dieser Welt nur noch ein Volk
gab, bas mit größter Sicherheit eine In¬
vasion befürchten mußte, nämlich das
deutsche!

Hier mußte die nationalsozialistische Regie¬
rung Wohl die größte Leistung vollbringen.
Die erste Sorge war für die Staatsführung
vielleicht weniger die Beschaffung von Waf¬
fen als vielmehr die moralische und charak¬
terliche Haltung großer Volksterle zu stär¬
ken, die durch den Marxismus und Libera¬
lismus in 15 langen Jahren zu Pazifistenerzogen wurden . Hier waren es die natio-

naiiozmuftlichen Formationen,  die au»
der Kampfzeit den elementaren Lebenswille»
und den idealen Wehrgeist der jungen Gene,
ration als heiliges Vermächtnis der Front¬
soldaten mitbrachten und die das ganze
Volk mitrissen. Der Geist der brau¬
nen Bataillone gab dem neu
erstandenen Heer feine Ehre!  Mit
Stolz trägt der deutsche Mann wieder Wehr
und Waisen. Er weiß, daß er für die Zu¬
kunft und die Sicherheit der Seinen und da¬
mit der Deutschen Nation eintritt . Die Gren¬
zen unserer Heimat find von einem Heer be¬
schützt. das nicht nur waffentechnisch voll¬
kommen durchgebildet ist. sondern das von
einer restlosen, gläubigen Hingabe zum Füh¬
rer und zur Nation beseelt ist. — Ein
Machtfaktor,  mit dem Europa und di«
Welt heute rechnet!
-4u/Kabs cksr nattzrr »ak»o2Ü!tz»ti »etz«fi Se-
uisFnnx r»k «Ire Lroberrrrrg cks» ckettk»ctz«»

> Meri »c/ierr «Ire tz/aetzt ckie»6» Lraake«
Die äußere und innere Stärke der deutschen

Nation würbe wiedergeboren durch die Welt-
anschauung des Nationalsozialismus . In
Deutschlands größter Schmach Ware« es ein
paa- Dutzend Frontsoldaten und junge Men¬
schen, die sich um Adolf Hitler scharten und die
den Widerstand gegen den November-Verrat
organisierten. Der bergeversetzende Glaube, die
unvorstellbare Kameradschaft und Treue zuein¬
ander waren die Saat , die heute millionenfache
Frucht trägt . Trotz aller Verfolgung, Schmä-
hung und bitterer Blutopfer in der Kampfzeit
vollzog sich der Ueberga . g 1933 in bei¬
spielloser Programmäßigkeit . Hier bewies
die braune Armee in ihrer straffen Disziplin,
daß nicht persönliche Rachegelüste der Beweg-
grund ihres Handelns war, sondern nur die
Erringung einer großen Volksgemeinschaft.
Der Führer hat für die Alte Garde das richtige
Wort geprägt : Für Sie genügt nicht die bloße
Ablegung des Bekenntnisses: „Ich glaube", son¬
dern der Schwur „Ich kämpfe !" Und nur
dieser kämpferische Elan führte diese Männer
über alle Spießbürgerei hinweg zu den großen
geschichtlichen Aufgaben, Vorkämpfer einer
neuen Weltanschauung zu sammeln und zu
führen.
k̂ atzeer äoräatzzmuz i»r ckte tze/nce rx>» cksr
tzäetesten / '/tzetztee/äl/rtNA

Die Ausgaben, die der nationalsozialistische
Staat sich und damit den deutschen Men¬
schen stellte, waren nur zu lösen, wenn eine
Umformung der Lebensauffassung erfolgte.
Dabei war es nicht notwendig, neue Ge¬
schlechterfolgenabzuwarten . Unser Volk, das
den größten aller Kriege ehrenhaft bestand,
das die schrecklichen Folgen der Inflation
überwand und das trotz löjähriger Herr¬
schaft von Juden . Marxisten und Freimau¬
rern im innersten Kern gesund blieb, war
durch diese Not- unb Drangzeiten geläutert.
Der Spreu schied sich alsbald vom Weizen.
Es war deshalb der stolzeste Tag des Füh¬rers als er im Mai 1933 verkünden konnte:
Ich habe dem Deutschen Reich den
deutschen Arbeiter erkämpft!

Das Wort wurde zur Tat . Das graue Ge¬
spenst der Arbeitslosigkeit ist in unserem
Reich gebannt . Arbeit und Arbeiter sind
Ehrbegriffe  geworden . Nicht mehr Be¬
sitz und Herkunft sind entscheidend, sondern
Können und Charakter . Wenn die deutsche
Wirtschaft vor 1933 auch manchmal Zeiten
der Scheinblüte aufwies , in ihrer inneren
Struktur war st« der Nation fremd  ge¬
worden. Der Arbeitnehmer huldigte fremden
Götzen, „er kannte kein Vaterland , das
Deutschland heißt". Sein höchstes Ideal war
Geldverdienen, ohne dabei eine Ausgabe zu
erfüllen. Der krasse Egoismus seiner Arbeit¬
geber, die größtenteils nur persönlichsten
Interessen lebten, war ihnen zum schlechten
Vorbild geworden. Das Schlagwort „Inter-
Nationalisierung " wurde für beide zum Un¬
glück. Der einfache, bodenverwurzelte Arbeits¬
mann . - er nur das besaß, was er mit seinenHänden Tag für Tag verdiente, wurde von

Der Führer gab sieben Millionen deutschen Arbeitern und ihren
Familien den Glauben an die Zukunft, die Selbstachtung und die
Lebensfreude zurück.DerFluch der Arbeitslosigkeit ist überwunden. —
„Ich glaube an unser deutsches Volk, ich glaube a« die Millionen

schaffender Menschen in diesem Volk, ich glaube an die Zukunft
nuferes Volkes, und ich glaube an meinen eigenen Willen. Und da
müßte es mit dem Teufel zugehen, wenn wir dann unser deutsches
Volk nicht wieder kräftig und glücklich machen können." xavi-mvek
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feinem eigenen Staate degradiert und jük»ia--
marxisti 'chen Hetzern in die Arme getrieben.
Das . Unternehmertum " oder wie es sich
nannte , die „geistigen Schichten", verfielen
durch die Freimaurerei dem internationalen
Judentum und waren so ebenfalls für ihr«
nationale Aufgabe verloren . Die schöpfe¬
rischen Kräfte wurden erst wieder frei und
lebendig. alS der nationalsozialistische Staat
Arbeitnehmer und Arbeitgeber auS diesen
internationalen Fesseln befreite. Das neue
Deutschland überließ den Werktätigen nicht
mehr „Interessenten ", es nahm vielmehr Be-
sitz vom ganzen Menschen, gab ihm sein
Vaterland , seine Heimat , seine Kultur und
leine Zulunft wieder.
. Tie Familie  als kleinste und wert¬
vollste (Gemeinschaft im Staatsgesüge genießt
den besonderen Schutz de-i Reiches. Neue
Hilssgucllcn wurden erschlossen, um das Zu¬
standekommen gesunder Familien überhaupt
zu ermöglichen. Daß der Frau  und Mutter
als Lebensgefährtin und Kameradin des
Mannes hierbei eine besondere hohe und
wertvolle Aufgabe zufiel, hat der Führer in
den Kan"üjahren schon gepredigt, als er
jagte : ..Die Arbeit ehrt M a n n und
Frau . DaS Kind aber adelt di«
Mutter !"

Eine Heranwachsende Generation , die den
deutschen Bruderzwist nur noch in hiftori-
schen Darstellungen kennen lernen wird , ist
einst berufen, auf der Arbeit unserer Zeit
aufzubauen . Größte Sorgfalt legt der natio¬
nalsozialistische Staat aus eine lebensnahe
Erziehung der jungen deutschen Menschen,
die alle in der Hitler - Jugend  als der
einzigen umfassenden Jugendorganisation
msammenaeschlossen sind. Konfessionelle und
(klassenmäßige Splittergruppen sind beseitigt,
unsere Jugend kennt nur noch ein großes
Ziel und nur einen  Führer , der ihr den
Weg in eine lichtere Zukunft bereitet hat.

So werden dem jungen Deutschen von frü-
Hefter Jugend an die unwandelbaren Grund¬
gesetze von Blut und Ehre, vom Segen der
Arbeit , von Heimat und Vaterland , vom
natürlichen Gotterkennen übermittelt . Wenn
er dann in der Hitler -Jugend , dem Arbeits¬
dienst und später bei der Wehrmacht durch
harte Erziehungsschulen ging, ist er zum
-rauchbaren Mitglied einer Volksgemein¬
schaft geworden, die ihren Platz aus dieser
Erde mit gutem Recht behauptet.

An/gaksn in einer Zroüen 2eir
Dieser Ueberblick über Teilgebiete des ge¬

waltigen Geschehens unserer Zeit läßt uns
den völligen Wandel  der Dinge seit
1938 erkennen. Er begann mit dem Sie¬
gesmarsch  der braunen Bataillone durch
das Brandenburger Tor . Dann tritt Adolf
Hitler am 21. März in der Potsdamer
lIarnisonkirche vor den greisen Reichspräsi.
deuten von Hindenburg und vor die Män¬
ner des Reichstages, um Deutschland und
der Welt zu künden von dem Lebenswillen
eines auserstandenen Volkes. Am 1. Mai
reichen sich die Klassen und Stände aller
Schaffenden zum erstenmal die versöh¬
nende Hand  und wenige Monate später,
am 14. September , wird das großzügigste
Hilfswerk unserer Zeit, das Winter¬
hilfswerk,  ins Leben gerufen. „Niemand
darf in unserem Lande hungern und frie¬
ren!" Millionen Bedürftiger haben bis heute
den Segen tatsächlicher Volksgemeinschaft
oerspürll Die ersten Vorbereitungen für die
nunmehr beginnende Arbeitsschlacht
waren getroffen, als Adolf Hitler in Frank¬
furt a. M. mit dem ersten Spatenstich zur
Neichsautobahn den Befehl gab: „Fanget
an !" Und schon im Oktober des ersten Jah¬
res konnte ein weiterer lebenswichtiger Be¬
rufsstand mit neuem Mut in die Zukunft
blicken. Der deutsche Bauer,  bisher
das Freiwild jüdischer Ausbeuter , sah seine
Scholle und seine Arbeit gesichert.

Dann kam der Augusttag 1934, an dem
Reichspräsident von Hindenburg  die
Angen schloß und Adolf Hitler als Führer der
geeinigten Deutschen Nation die größte Ver-
rrauenskundgebung der Geschichte unseres Voll-
kes erleben durfte. Der 13. Januar 1935
brachte der Welt oen neuen Beweis deutscher
Einigkeit: Die Saar  kehrt heim ins Reich!
Am 16. März stellt dann der Führer die Ehre
der deutschen Frontsoldaten wieder her, er der-
kündet die Wehrhoheit  des Reiches und
ein Ahr später, am 7. März 1936, marschieren
deutsche Regimenter in die „entmilitarisierte
Zone". Gleichzeitig verläßt Deutschland den
„Genfer Völkerbund". Die letzten Fesseln des
Versailler Schanddiktats sind gefallen. Noch rm
gleichen Jahre kann sich die Welt von der
Schaffenskraft des neuen Reiches überzeugen:
Glanzvoll und würdig wurden die Elften
Olympischen Spiele  in Berlin durch¬
geführt.

Deutschland war nunmehr innerlich und
äußerlich frei geworden. So war es erfor¬
derlich, auch die deutsche Wirtschaft
unabhängig zu machen. Am 18. Oktober
wurde Hermann Göring  mit der Durch-
ührung des Vieriayresplanes beauskragt. —
Eine grundsätzliche Reform aus allen Ge¬
bieten der Kunst . Literatur und des
Theaters  wurde durchgeführt. Wer heute
sehend durch die deutschen Gaue und Groß-
städte wandert , spürt den neuen Geist, der
allem Schaffen innewohnt . Staunend und
ehrfürchtig stehen wir vor den archtitektoni-
schen Neuschöpfungen  in München.
Nürnberg , Berlin und nicht zuletzt vor den
-rauen Bändern der Reichsautobahn.

Wir vermögen kaum die Form und die

Worte zu finden, um die tausend anderen -
Neuerungen und Aenderungen . die uns schon ;
längst selbstverständlich wurden , richtig zu °
nennen.

Es ist der vollständige Sie- einer Idee , di«
organisch« Erfüllung der W These» des
nationalsozialistischen Programms , die sol-

Vas Programm
Berlin , 28. Januar . Das Reichsministe- !

rrum für Volksaufklärung und Propaganda
gibt bekannt: Für den 30. Januar , de» !
fünften Jahrestag der national-
sozialistischen Erhebung,  ist fol¬
gendes Programm vorgesehen:

8 Uhr: Großes Wecken  durch Musik-
und Spielmannszüge der Bewegung.

Der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda , Dr . Goebbels,  wird
um 9 Uhr aus dem Großen Sendesaal des
Berliner Funkhauses zu den Angehörigen der
Hitler . Jugend  sprechen , die sich im
ganzen Reich in ihren Heimen, in Turn¬
hallen und Sälen zum Gemeinschafts-
empsang  versammelt haben.

Um 10 Uhr wird der Führer vor der
Reichskanzler den Vorbeimarsch der
Leibstandarte ff Adolf Hitler  ab¬
nehmen.

Um 11 Uhr wird der Führer den-Trägern
des Nationalpreises  1937 die Ehren¬
zeichen dieses Preises überreichen.

Um 20 Ühr werden in Berlin die unifor¬
mierten Formationen der Bewegung und
der angeschlossenen Verbände einen Fackel,
zug  veranstalten , der seinen Weg vom
Königsplatz durch die Friedensallee , das
Brandenburger Tor , die Straße Unter den
Linden und die Wilhelmstraße zur Reichs¬
kanzlei nimmt . Hier Vorbeimarsch am Füh - >
rer . Zur gleichen Zeit werden die Ortsgrup¬
pen der NSDAP , im ganzen Reich Käme - !
radschastsabende  durchführen . !

!
Morgen Flaggen heraus! !

Berlin , 29. Januar . Reichsminister Dr, z
Goebbels  erläßt folgenden Aufruf : ^

Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens des !
nationalsozialistischen Reiches fordere ich alle ^
Deutschen auf, am 30. Januar ihr« Häuser j
und Wohnungen zu beflaggen.

17 Millionen KM.
für Kinäerreiche ^

Londerrnwendnnae» des Mnt «rhUfsw"r!s f
zu« 30. Januar s

Berlin , 28. Januar . Ter Reichsminister ^
für VolkSaufklärung und Propaganda gibt !
bekannt: !

„Am 30. Januar 1938 feiert das deutsch« !
Bolk den fünften Jahrestag der national - >
sozialistischenRevolution . Aus diesem Anlaß :
wird eine besondere Hilfsaktion ;
des Winterhilfswerkes  durch - ^
geführt. Es werden Sonderzuwendungen im >
Werte von rund 17 Millionen RM. verteilt . !
Trotz der gesunkenen Zahl der vom Winter - !
hilsswerk betreuten Volksgenossen entspricht ?
die Höhe dieser Sonderzuwendungen der des j
Vorjahres . Ter dadurch zur Verfügung !
stehende Mehrbetrag wird an kinderreiche j
Familien verteilt . Ihnen gebührt der be- !
kondere Dank der Nation . !

Die Durchführungsbestimmungen für d»e i
Hilfsaktion am 3V. Januar 1938 erläßt der
Reichsbeauftragte für daS Winterhilfswerk , i

ES lebe der Führer ! Es lebe das national - !
sozialistischeVolk und Reich!" i

Tagesbefehl des Reichsjugendsuhrers
Der Jugendführer des Deutschen Reiches :

BaldurvonSchirach  hat zum 30. Ja - !
nuar folgenden Tagesbefehl erlaßen : „An- j
läßlich der fünften Wiederkehr deS LageS j
der nationalen Erhebung wird unser Partei - !
genösse Reicksminister Dr . Joseph Goeb - j
bels  zur Hitler -Jugend sprechen. Die Ver- >
anstaltung findet am 30. Januar , vormit - !
tags 9 Uhr, im Funkhaus zu Berlin statt !
und wird auf alle deutschen Sender über- f
tragen . Einheiten der Hitler - Jugend (DJ ..
HI .. IM . und BDM .) hören die Rede in i
Gemeinschaftsempfang.  gez . Bal - i
dur von Schirach." !

Betriebsappelle i« de« Staatsbetriebe»
Der Reichsminister deS Innern Dr . Frick.

gibt im Einvernehmen mit dem Reichsmini- !
ster für VolkSaufklärung und Propaganda
folgendes bekannt: !

Am Montag,dem 81. Januar  1938, !
veranstaltet die Deutsche Arbeitsfront in >
allen Betrieben deS Reiches kurz« !
Betriebsappelle aller Schaffenden, in denen i
der Betriebsführer und der Betriebsobman « >
in Ansprachen von wenigen Minuten deS !
TageS der Machtübernahme gedenken und >
ein Gelöbnis zum Führer ablegen. Die Fest- !
fetzung deS Zeitpunktes für den Betriebs - :
appell ist jeweils der Betriebsleitung über- j
lassen. Die öffentlichen Verwal - !
tungen und Betriebe,  einschließlich j
solcher der Gemeinden, Gemeindeverbände
und sonstiger Körperschaften des öffentlichen i
Rechts, schließen sich dem an . Die Dienststel- !
lenleiter werden ersucht, wegen der Fest-

chen Wandel schaffen konnte. Wie riesengroß
steht vor uns der Mann , in dessen Willen
diese Taten vollbracht wurden ! Wir sind
glücklich, alle, wo wir auch stehen, mithelfen
zu dürfen an feinem großen Wert Der
Führer und Deutschland wird uns immer
bereit find«» '

äes 30 . Januar
letzung und Durchführung der Appelle iw
Benehmen mit dem BetriebSobmann der
Deutschen Arbeitsfront und dem Fachschafts¬
gruppenwalter des Reichsbundes der deut¬
schen Beamten unverzüglich das weitere zu
veranlassen.

'MschewiltiMAngriffe abgeschlagen
Riesige französische Waffenhilfe für Valencia

Salamanca , 28. Januar . Wie der Heeres-
Bericht meldet, griffen die Bolschewisten an der
5-eruelfront zweimal sie nationalen Stellungen
lüdöstlich von Celades an, wobei sie von zwan¬
zig Tanks  unterstützt wurden. Die Angriffe
wurden blutig abgeschlagen. Auch im Abschnitt
von Singra wurde ein bolschewistischer Angriff,
der auch hier mit Tankunterstützung erfolgte,
abbewiesen, wobei die nationale Artillerie dem
Feind ebenfalls sehr starke Verluste beibrachte.

Die nationalspanischen Behörden weisen am
Freitag erneut die Weltöffentlichkeit auf die
ungeheuerliche militärische Unterstützung hin,
sie Sowjetspanien von französischer Seite er-
aält. Der Hafen von M a r se i l I e sei in einen
o w j e ts p a n is che n Umschlaghafen

lür Kriegsmaterial  umgewandelt , das
wn den verschiedenstenPlätzen, insbesondere
ins Frankreich, hier zusammenströmeund nach
Barcelona und Valencia weitergeleitet wurde.
In den letzten vierzehn Tagen seien in Frank-
ceick zur Weiterbeförderung nack Sowretsva-

! men 4000 von roten europäischen Werbebüros
! vermittelte „Freiwillige" eingetroffen. Seit
l dem 1. Dezember hätten die französisch-katala.
! nische Grenze nicht weniger als 347 französische
j Reserveoffiziere, 93 Divisionsoffiziere, sowie
l unzählige Tausende von Freiwilligen ubev-
! schritten.

Reue Terrorakte in EkbaMai
Große sowjetrussische Waffenlieferungen

an China
Schanghai , 28. Januar . Am Freitag er-

olgten in der Internationalen Siedlung
viederum fünf Handgranaten,
vürfe  in der Nähe japanischer Dienst¬
stellen; verletzt wurde niemand . - Der japa¬
nische Botschafter in China . K a w a g o e. ist
rm Freitag nach Japan abgereist,- Botschafts¬
rat Hidaka hat die Geschäfte der japanischen
Botschaft übernommen.

In einem Aufruf an die Armee weist de,
spanische Kriegsminister darauf hin , daß
ich Japan trotz glänzender Siege auf eine
ange Dauer des Konfliktes mit China vor-

Sereiten müsse. Ferner erklärte der Kriegs¬
minister im Reichstag, daß zur Beendigung
ser Wirren stärkste militärische
Borbereitungen  notwendig seien und
ür eine lange Zeitdauer starke japanische
Kräfte in China unter Waffen gehalten wer-
sen müßten.

Wie die japanische Nachrichtenagentur
Domei meldet, hat Sowjetrußland
Mitte Januar allein 150 leichte Bomber und
Kampfflugzeuge an China geliefert, von
wnen aber bereits 70 abgesch offen
worden seien. Nach Hankauer Berichten sind,
wie Reuter meldet. 800 sowfetrussischs
Panzerwagen und 200 Kampf-
slugzeuge  lür China unterwegs.

Wie das amerikanische  StaatSdePar-
'ement jetzt erst bekanntgibt , wurde am
'7 . Januar an Tokio eine Protestnote
wegen mehrerer angeblicher japanischer
Übergriffe gegen amerikanisches Eigentum
gedichtet.

6ernä Kosemeyer töälich gestürzt
Die letzte Fahrt aus der Reichsautobahn — Ei« Beileidstelegramm des Führers

Frankfurt  a . M., 28. Januar . De,
Rennfahrer der Auto-Union, Bernd Rose»
me her  ist mit dem Auto-Union-Rekord»
vagen bei einer Versuchsfahrt auf der Reichs¬
autobahn Frankfurt — Darmstadt tödlich
gestürzt.  Mercedes -Benz hatte seine Ne»
kordfahrten für Freitag abgebrochen und
Bernd Rosemeyer stieg in den Rekordwagen
der Auto-Union, um die von Mercedes-Benz
neu aufgestellten Rekorde wieder zurück¬
zuerobern. Die erste Fahrt verlief glücklich,
doch Rosemeyer stellte dabei fest, daß der
böige Wind ihn fast von der Straße gedrückt
hatte . Er setzte sich jedoch trotzdem noch ein¬
mal ans Steuer und raste davon. Gerade als
er in höchster Geschwindigkeitam Kilometer¬
stein die Metzstrecke zur Meile beenden wollte,
geriet er in einen Luftwirbel,  der das
Fahrzeug ergriff und in hohem Vogen
gegen die Vrückenböschung  warf.
Der Wagen wurde vollständig zer¬
trümmert  und Rosemeyer, der heraus¬
geschleudert wurde , lag tot zwischen de«
Bäumen des Waldes.

Tief erschüttert vernimmt das ganze
deutsche Volk diese furchtbare Nachricht von
dem Tod eines seiner besten Sportmänner.
Ueberall. wohin auch der junge Rennfahrer
kam, begeisterte er durch sein einzigartiges
Können und riß einen Sieg nach dem an¬
dern an sich. Es ist nicht zuletzt sein Ver-
dienst, wenn der Motorsport eine Sache deS
ganzen deutschen Volkes wurde , und wenn
die deutsche Leistung im Motorenbau auch
im Ausland höchste Anerkennung fand. Hun¬
derte Male hat er sein Leben für den Sieg
der deutschen Farben eingesetzt, immer wie¬
der ging die Hakenkreuzfahne, die feinen
Sieg verkündete, an den Masten hoch, und
nun hat diesen jungen Kämpfer der Tod
ereilt , als er eben daran war , wieder ein«
Großleistung zu vollbringen . Mit ihm istder beste Rennfahrer DeutkcklandS. ia der
ganzen Welt dahingegangen , ein starres
Kämpferherz hat aufgehört zu schlagen.

Bernd Rosemeyer wurde am 24. Oktober
1910 in Lingen im Emsland geboren. Schon
als Kind zeigte er größtes Interesse für den
Motorenbau ; in der Reparaturwerkstatt
seines VaterS hatte er gute Gelegenheit, sich
die Kenntnisse vom Motor und seinen Funk¬
tionen zu erwerben. Mt 16 Jahren bestritt
er daS erste Bahn » und bald darauf auch
Straßenrennen . Dann reiht sich ein Erfolg
an den anderen , und 1938 rückt Bernd Rose,
meher bereits in die Spitzenklasse aus. 1934
wurde er von der Auto-Union als Renn¬
fahrer verpflichtet. Don der ununterbrochenen
kette von Siegen gegen schwerste Konkurrenz
lm In . und Ausland zeugen die Preise und
Goldmedaillen , di« der vielfache Meister¬
fahrer erwarb . Bernd Rosemeyer war mit
der erfolgreichen deutschen Fliegerin Elli
Beinhorn  verheiratet . Er hinterläßt
einen jetzt 2' /» Monate alten Jungen.

Die Leiche RosemeyerS wurde in den ersten
Nachmittagsstunden nach Frankfurt gebracht
und im Aus « der ff in der Bockenheimer
vanvstraM aufgebahrt.
Beileidstelegramm des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat an
Frau Elli Rosemeyer-Beinhorn folgendes

Lecegramm gesandt: „Die Nachricht von dem
tragischen Geschick Jhres Mannes hat mich
tief erschüttert. Nebermittle Ihnen mein
aufrichtiges Beileid.  Möge der Ge¬
danke, daß er im Einsatz für deutsche Gel¬
tung fiel, Ihren tiefen Schmerz lindern ."

Görings Beileid
Ministerpräsident Generaloberst Göring

'Prach Frau Elli Nosemeyer-Bsinhorü und
der Betriebsführung der Auto-Union tele¬
graphisch in herzlichen Worten sein Beileid
aus.

Reichsinnenminister Dr . Fr ick hat <m
Korpsführer Hühnlein folgendes Telegramm
gerichtet: „Tief erschüttert von der Nachricht
vom tödlichen Unfall Bernd Nosemeyers
ipreche ich Ihnen und dem Nationalsoziali-
stischen Kraftfahrkorps zu dem unersetzlichen
Verlust mein herzliches Beileid aus und bitte
Sie , meine Anteilnahme auch Frau Rose-
meyer-Beinhorn zu übermitteln ."

Mn ff -Mokorfivrm
lrä'gk des Tolen Namen

Der Neichsführer ff und Chef der deut¬
schen Polizei, Heinrich Himmler,  sandte
der Gattin des tödlich verunglückten ff- s
Hauptsturmführers Bernd Rosemeyer nach¬
stehendes Beileidstelegramm : .Zum Tods
Ihres ManneS, unseres lieben und mutigen
Kameraden , dieses immer einsatzbereiten
Deutschen, spreche ich Ihnen mein und der
gesamten Schutzstaffel herzlichstes Beileid
aus . Ein Motorsturm der ff wird
fürimmerseinenNamentrag  eü ."
Nachrufe von Hühnlein und Himmler

Zum Tode des Rennfahrers Bernd Rose- s
meyer haben der Führer des deutschen -
Kraftfahrsports Korpsführer Hühnlein  s
und der Reichsführer ff Himmler  einen !
gemeinsamen Nachruf erlassen, in dem es i
heißt: „Der deutsche Kraftfahrsport verlor
heute durch ein tragisches Geschick einen
seiner großen Meister. fj -Hanptsturmfülltel
Bernds Nosemener fiel 27jähr :g in lenem ^
Kampfe, dem er sich von irn >iester Jnaeiiö '
an verschrieben hatte . Wenn das Wort vom
geborenen Rennfahrer eine Berechtigung hat,
so bei chm. Die ganze Welt wurde zum Be¬
wunderer seiner Leistungen. Beritt» Rost- ^
meyer war und bleibt das Vorbild der l
rennbegeisterte » Jugend  und des k
stets für Deutschland einsatzbereiten ff -FÜH- !
rers . Sein Leben hieß angreifen , kämpfen, f
siegen! Ob auf der Rennbahn , als ff -Führer -
oder am Steuer seine Flugzeuges — er !
kannte kein Zurück In Trauer um diesen
Meister deS deutsche» KraftfahrsPortS un¬
getreuen Kameraden senken ff und RSKK
ihre Standarten . Der 3. Sturm der fi'
Motorstandarte 4 Bremen und der
NSKK . - Motorlehr sturm Berlin
werden mit Genehmigung deS Führers küns-
lig den Name « „Bernd Rofemeyeck
tragen ."

Zum UnMckSfall Bernd Rosemeyer» macht
Korpsführer Hühnlein  Ausführungen , in
denen er hinsichtlich der Rekordversuche darauf
hinweist, daß wie Mercedes-Benz auch die
Auto - Union  ans Grund ihrer Vorberei¬
tungen berecktiate Ausückten ru einer weiteren
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Bervesieruug der Rekorde hatte. So trat auch
sie mit seinem Einverständnis am Freitagfrüh
auf der Reichsautobahn Frankfurt -Darmstadt
mit ihren Wagen an. Der erste Probelauf von
Bernd Rosemeyer  brachte eine Verbes¬
serung seines eigenen früheren Rekords von
406 Stundenkilometer auf 429 Stundenkilo¬
meter. Leim darauf folgenden Meßlauf er¬
reichte ihn dann das tragische Geschick. Er
wurde hierbei durch Umstände, die bei einer
solchen Kraftentwicklung kein Mensch nachträg¬
lich sicher zu erforschen vermag, aus der Bahn
getragen.

Auch RudolfCaracciola  widmet sei¬
nem Freund und großen Gegner aus den Ren¬
nen der letzten Jahre einen herzlichen Nachruf.

«oosevekts Botschaft an den Kongreß
Neu« starke Erhöhung der USA.-Rüstungen

Washington . 28. Januar . Präsident
Rooscve!  t hat am Freitag dem Bundes,
toiigrcß die erwartete Botschaft zugestellt. in
der er zur Verbesserung der nationalen
Wehrbereitschaft eine neue starke Erhöhung
der amerikanischen Rüstungen fordert . Die
Botschaft enthält drei Punkte . Erstens wer-
den zusätzliche  H e e r e Zr ü st u n g e n
verlangt , die sich auf die Flakartillerie , die
Armee-Reservereformatioucu , die Herstellung
von Kriegsmaterial , eine Erhöhung der Bor-
rüle von Heeresmunition und anderes mehr
erstrecken. Als zweiter Punkt wird eine E r-
h ö h u n g d e s K r i e g s m a r i n e b e st a n-
des um 20 vom Hundert gefordert, und
zwar sollen zwei weitere Linienschiffe und
zwei Kreuzer über den bestehenden Flotten-
haushalr hinaus noch in diesem Kalender,
jahr auf Kiel gelegt werden. Ferner werden
15 Millionen Dollar für Experimente mit
kleinen Kriegsfahrzeugen als notwendig be-
zeichnet. Drittens verlangt Roosevelt eine
Gesetzgebungzur Mobilisierung der
ge samten Nation und des gef am.
ten Kapitals im Kriegsfälle,  um
auf diese Weise Kriegsgewinue der privaten
Wirtschaft zu verhindern.

In London  wird bestätigt, daß ein ame -
rikani scher Flottensachverstän.
diger  vor kurzemm England gewesen ist, um
sich über den Bau großer Schlachtschiffe zu un¬
terrichten.

Stto von Sabsburg reift nach Paris
Ligenderickl Nee di 8 ? r e r 5 e

lls. Budapest , 28. Januar . Wie das Buda-
Pester Blatt „Az Est" aus Paris meldet,
wird Otto von Habsburg  demnächst
in Paris eintrefsen, wo er eine Zusammen-
kunft mit dem österreichischen Legitimisten-
sührer Baron Wiesner  haben soll. Der
Pariser Berichterstatter des „Az Est" will
aus Anfrage am Quai d'Orsay die Antwort
erhalten haben, daß sich der Standpunkt der
französischen Regierung in der Restaura¬
tionsfrage nicht geändert  habe . Frank¬reich teile in dieser Hinsicht vollkommen die
Auffassung seiner politischen Freunde und
Verbündeten.

Aufrüstung Niederländisch'Audions
Verstärkung der Luftwaffe und Artillerie
ckx. Amsterdam, 29. Januar . Ter nie¬

derländisch - indische W e h r h a u s-
halt  beläuft sich in diesem Jahr auf über
15,1 M i l l i o u e n G u l d e n, hiervon gehen
zu Lasten des Mutterlandes 16.4 Millionen
Gulden. Vor allem soll die Luftwaffe aus¬
gebaut und eine Reihe neuer Flugstützpunkte
angelegt werden. Die Landrüstung soll durch
Beschaffung neuer Flak-Batterien und Tank¬
abwehr-Geschütze verstärkt werden. Außer¬
dem sollen die in Niederländisch-Neuguinea
vorhandenen militärischen Machtmittel eine
Verstärkung erfahren.

Arbeitsleistung und Lastenausgleich
München, 28. Januar . Der fünfte Tag des

großen Lehrganges der Kommission für
Wirtschaftspr litik brachte bedeutsame Aus¬
führungen Bwnhard Köhlers über die Frage
eines praktisch:n Wirtschaftsinteresses. Köhler
behandelte nämlich die künftigen Bedingun¬
gen, unter bellen die deutsche Volkswirtschaft
und der deutsche Unternehmer zu arbeiten
haben werden. Die dauernde Steigerung der
Leistung des deutschen Volkes einerseits und
das Recht auf Arbeit andererseits bedeuten
eine Auswertung der deutschen Arbeit, d. h.
eine stetige Geldverbesserung. Beide bilden
mit einer gleichzeitigen entsprechenden Rege-
lung von Mindestlöhnen und Lebensmittel-
Preisen auch eine sichere Währungs¬
garantie.  Weitere Arbeitsbedingungen
der künftigen Volkswirtschaft sind der
Zwang zum Wettbewerb, der Zwang zur
Verbilligung und die Notwendigkeit einer
gewissenhaftesten Pflege der Arbeitskraft derMitarbeiter.

Staatssekretär Hauptdienstleiter Rein
Hardt  schilderte im einzelnen die Maßnal
men. die dazu geführt haben, daß das Volk
emkommen von 45 Milliarden Mark i
viahre 1932 auf etwa 68.5 Milliarden Ma
s?r. Jahre 1937 gestiegen ist und daß allei
"ch die Lohnsummen in der gleichen Ze
von 6 Milliarden auf fast 11 Milliarde
^avk erhöht haben. Der Redner behandcl

auch das beständige Streben , durch gerech
Besteuerung die Ziele der Nationalsozialist
schen Politik zu erreichen.

Katzemammer über Senf
Paris , 28. Januar . Die „Jubiläum 8-

sitzung " in Gens  hat bei fast allen fran¬
zösischen Sonderberichterstattern der hiesigen
Blätter einen Katzenjammer heroorgerusen.
Die Lage sei „kränker" denn je und die An¬
wesenheit Litwinow-Finkelsteins vergrößere
noch die Verwirrung.

Auch Londons  Presse erkennt die Gen¬
fer Pleite an . „Daily Expreß" prophezeit ge¬
schlagen, daß voraussichtlich sieben Länder
am Moniag vor dem Genfer Reformaus¬
schuß ihre Befreiung vom Sanktionsartikel
erklären würden.

*
Die Ratstagung der Genfer Liga

schleppt sich mühsam weiter. Auch am Freitag
kam es nirgends zu einem Beschluß oder gar zu
einer Entscheidung. Die einzige Frage , der
Genf angesichts der kategorischen Forderung der
Türkei schlecht ausweichen kann, wurde ^ „er¬
ledigt", daß ein Referent mit der Einbringung
von Vorschlägen zur Abänderung der Wahlord¬
nung für den Sandschak Alex an«
d r e t t e beauftragt wurde. Von polnischer
Seite wurde Kritik an der Verschleppungstaktik
des Wirtschaftsausschussesgeübt.

SW läßt sechs Sngenieure erschießen
Moskau , 28 Januar . Hinter Verschlossenei,

Türen wurde in Leningrad ein Prozeß gegen
sechs Ingenieure durchgesührt. Das Urteil wurde
zwei Stunden nach der Verkündigung vollstreckt.
Der Grund der Gerichtsverhandlungen war eine
Explosion  in einer sowsetrnssischen Werst , die
sich Anfang Januar beim Ban eines sowjetriilsi-

schen Panzerschiffes ereignete . Die GPU . besetzte
daraus das Werk und nahm eine scharfe Durch¬
suchung vor , die damit endete, daß sie 70 Arbei¬
ter und Ingenieure verhaftete . In den nächste»
Tagen werden die übrigen Angehörigen des Wer¬
kes vor Gericht gestellt werden.

I ô/rtr/cr'n
Genf hebt Finanzkontrolle über Ungarn aus

In seiner nichtöffentlichenSitzung hat der Gen¬
fer Rat am Donnerstagnachmittag die Finanzkon¬
trolle über Ungarn mit Wirkung vom 3t . März
aufgehoben.

Dr . Filchner bei Dr . Goebbels
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing am

Freitag den deutschen Nationalpreisträger Dr.
Wilhelm Filchner  zu einer längeren Unter¬
redung über seine letzte Forschungsreise . Der
Minister beglückwünschte den berühmten Asienfor¬
scher zu dem großen Erfolg seiner Arbeit im
Dienste der Wissenschalt und sprach ihm seinen
Dank für seine hervorragenden Leistungen aus.
Staatssekretär Bohle an Kanha

Staatssekretär Bohle  hat beim lleberschreiten
der ungarischen Grenze dem ungarischen Außen¬
minister von Kanha  in einem Telegramm
herzlich für die überaus liebenswürdige Ausnahme
gedankt und zugleich versichert, es werde stets sein
Bestreben lein , den Geist der wahren Freund¬
schaft zwischen Ungarn und Deutschland , der sei¬
nen Besuch kennzeichnete, zu erhalten.
Ins Gemeinschaftslager HannS Kerrl
einberufen

Reichsjustizminister Gürtner hat ungeordnet,
datz alle Sachbearbeiter für Referendar -An¬
gelegenheiten an Oberlandesgerichten für einigeTage in das Gemeinickiaftslaaer Hanns Kerrl in

Deutsche Männer!
Deutsche Frauen!

Deutsche Jugend!
5 Jahre nationalsozialistischer Regierung liege« hinter uns. Jahr für

Jahr brachte ungeahnte Erfolge im Freiheitskampf unseres Volkes. Ein Reich
wurde geschussen, das noch me so einig und stark war wie heute. Vor kurzem
noch ei» Spierball fremder Mächte»bildet es jetzt eine« Hort starken Friedens
in der von riesigen Auseinandersetzungenzerrissene« Welt. Diese gewaltige,
in der Geschichte einzig dastehende Weudnng ist das Werk eines Mannes.
Ihm hiefiir zu danken und mit ganzer Kraft »nd heitzem Herzen weiterzu¬
dienen, ist unsere heiligste Berpflichtmrg.

Wir wollen in unerschütterlichem Glauben an Deutschland und seinen
Führer >ii das 8. Jahr der nationalsozialistischenRevolntion hineiamarschie-
ren und auf dem uns anvertrauten Frontabschnitt »nfere Pflicht erfüllen..
Wir werden ringen und kämpfen, datz der Urquell unserer Kraft die deutsche
Einheit niemals mehr zerstört und das Ziel des Führer« erreicht wird:

Ein Germanisches Reich Deutscher Nation.
Heil Hitler!

lgez.) Wurster,  Kreisletter,

vernünftige volksoränung
ist ckie beste Zozialoränmig

Reichsorganisationsleiter Dr . Leq über das Ausbauwerk der Deutschen Arbeitsfront
Berlin . 28. Januar . Am Vorabend des

fünften Jahrestages der nationalsozialisti¬
schen Revolution veröffentlicht der „V. B."
eine Unterredung mit Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley über das gewaltige Aufbau¬
werk der Deutschen Arbeitsfront . „Die
Grundlage meines Denkens," so führte Dr.
Ley u. a. aus . „war die Erkenntnis , daß
die Partei  der einzige Krastquell des
neuen Deutschland ist. So habe ich die
Deutsche Arbeitsfront bewußt unter die
Führung der Partei gestellt. Mit der Partei
kann man alle Probleme lösen, auch wirt¬
schaftliche und kulturpolitische und die hin¬
ter uns liegenden fünf Jahre haben bewie¬
sen, daß eine vernünftige Volksordnung
auch die beste Sozialvrdnung bedeutet."

Ueber die einmalige, soziologische Situa¬
tion der B e t r ie b s ge me i n s cha s t be¬
fragt, antwortete Dr . Ley: Der Versuch, Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer vpn vornherein
in den Zellenausbau der Betriebsgemein-
schast zusammenzuführen, sei ein großes
Wagnis gewesen, das heute als gelungen
bezeichnet werden könne.

Zur Urtaubsfrage  als einem der vor¬
dringlichsten Probleme erklärte er, die Urlaubs,
zeit für die in Frage kommenden 14 Millionen
Menschen müsse auf das ganze Jahr ausge¬
dehnt werden. „Da unser Klima Sonne , Licht
und Wärme nicht während des ganzen Jahres
bietet, mußten wir uns für unsere Urlauber
nach südlicheren Gefilden umsehen. Das sind
die Gründe, die mich zu dem Urlauberaus-
tauschabkommen mit Italien veranlaßten, und
die gleichen Gründe werden eines Tages auch
zu einer Zusammenarbeit mit Jugosla¬
wien  und seinem herrlichen Dalmatien füh¬ren."

ueber die Werls charen  befragt , führte
Dr . Ley ans : Die Werkscharen seien keine Nach¬
bildungen der SA ., der SS . oder sonst irgend
einer anderen straff organisierten Gliederung,
sie seien betriebsgebunden und hätten die Be -
triebsgemein schoft im edelsten
Sinn des Wortes vorzuleben. „Der
Wahlspruch der Werkscharen: ,Der Führer hat
immer Recht!' gibt die Gewähr, daß niemals
wieder Verräter Boden gewinnen können. Wir
haben die Betriebe durch unseren Idealismus
von innen heraus erobert. Die Werkscharen
sind die Garanten , daß niemals wieder die Not¬
wendigkeit zum Einsatz staatlicher Machtmittelakut werden kann."

Ans die abschließende Frage : Welche Auf¬
gaben haben Sie der bevorstehenden Ham¬
burger Reichstagung „Kraft durch
F rend  e" gestellt? antwortete der Reichs-
vrganisationsleiter : „Ter Führer hat der
Welt bewiesen, daß das Genfer System falsch
ist. Dasselbe gilt für das in seiner Tätigkeit
und in seiner Zielsetzung in letzter Zeit auch
anderwärts umstrittene Genfer Arbeitsamt.
Wir müssen weg vom Schematismus , von
der Erstarrung der diversen Internationalen.
Aus der Verbindung der Völker untereinan-
der unter dem Motto .Freude an der Arbeit'
vird sich ein immer festeres Band ergeben,
vier wird sich die Zusammenarbeit
der Völker  auf einem Gebiete ermög¬
lichen lassen, dessen Auswirkungen man
reute noch kaum abschätzen kann. So hat
<.ich die Reichstagunq 1938 die Aufgabe, in
der Welt die Erkenntnis zu festigen: Es gibt
Zeinen anderen Weg, einem Volke den Sozia¬
lismus zu bringen , als über den Weg der
Freude und der Lebensbehaüptung . DaS
andere ordnen die Menschen von selber."
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Jüterbog  einberüfen werden ' um sich ein
Bild von der Arbeit im Gemeinfchastllager zumachen.

De Valera wartet auf ein „wiederversinkOteR
Irland"

Ministerpräsident de Valera  hat de» visier-
Nationalisten mitgeteilt , daß er bei den Neuwah¬
len im ,Februar nicht kandidieren könne. Er
warte auf den Augenblick, in dem er seinen Wahl¬
bezirk in dem Parlament eines „wiederd «reinig¬
ten Irlands " vertreten könne.
Neuer bulgarischer Handelsminister

Der König von Bulgarien hat den bisherige»
Kreisdirektor Stojan N i ke f r o r o f f zum Han¬
delsminister ernannt . Mit dieser Srnennunsi
scheint die Teilnmbildimg der Regierung ihren
Abschluß gefunden zu haben.

83 Kommunisten in Bulgarien festgenommen
In Sofia  und in der Provinz sind von der

Politischen Staatspolizei in Verbindung mit der
kürzlich gemeldeten Aufdeckung mehreren kom¬
munistischer Geheimdruckereien 83 Kommunist « »festgenommen worden.

Konzentrationslager für Kommunistenin Brasilien
Der brasilianische Justizminister kündigte dt,

Schaffung von Konzentrationslagern in Mi .n«
Geraes  für Kommunisten und andere politisch
verdächtige Elemente an . Aufs schärfste demen-
tiert der Minister das Gerücht von einer Wieder-
Zulassung der Freimaurerlogen.
? : ine Visa mehr an rumänische Juden

Die österreichische, die ungarische und die zugo-
ftawische Gesandtschaft in Bukarest  haben be-
kannkgegeben. daß sie keine Visa mehr an Jude»
nusgeben könnten. Die Bukarester Blätter bemer-
kcn hierzu , daß die rumänischen Juden , die nach
Poris reisen wollten , jetzt den Weg über Warscha«
u ^meü müßten.

Schreckschuß für Prager Bsrsenju-e«
Tolle Ente in Umlauf gesetzt

klizeiideeiekt ckei- X8 ? res8«
Km. Prag , 28. Januar . An der Prager

Börse gab es am Donnerstag unter den
Juden große Aufregung. Die meisten von
ihnen hatten frühmorgens mit Schreib-
Maschine geschriebene und von verschiedenen
Postämtern abgesandte anonyme
Briefe  erhalten , in denen angekündigt
wurde , daß für den Fall einer Kabinetts¬
umbildung auch in der Tschechoslowakei
antijüdischer Kurs eingeschlagen würde. Die
tschechischen Polizeibehörden haben eine
Untersuchung eingeleitet, bisher aber die Ur.
Heber der Briefe, die die Prager Börsen¬
jobber sichtlich in Unruhe vorstht hatten,
nicht ausfindig  machen löuuen.

Ser Einsturz-er Riagara-Nrücke
Auch das Ontario -Kraftwerk geräumt

Reuhork, 28. Januar . Wenige Stunden
nach dem Einsturz der internationalen Brücke
an den Niagara -Fällen mußte auch das
unterhalb der Fälle an die Felsen angebaute
Ontario - Kraftwerk  geräumt wer¬
den. Die durch die abgestürzte Brücke noch
höher aufgestauten Eisniaffen haben beinahe
das Dach des Elektrizitätswerkes erreicht und
und drohen den ganzen massiven Bau von
seinen Grundfesten zu reißen. Der bisher
angerichtete Schaden wird auf eine Mil¬
lion Dollar  geschätzt. Die Tatsache, daß
die 2200 Tonnen schweren Stahlträger der
Brücke, die jetzt eine gefährliche Staumauer
bilden, nach dem Einsturz auf der Eisdecke
liegen blieben, gibt einen Begriff von der
Wucht der Eismassen.

Die als Meisterwerk der Baukunst ge-rühmte Brücke besaß als die mit über
250 Meter längste Bogendrücke der Welt ein
Stahlnetzwerk  in einer Gesamtlänge
von über 400 Meter , eine Spannweite von
etwa 280 Meter und eine Höhe von über
60 Meter ; sie wurde 1898 mit dem Kosten¬
aufwand von 300 000 Dollar gebaut.
Mr - orerr am Lautsprecher

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet folgende
Reichssendungen  zum SO. Januar:

9.00—S.20 Uhr: Reichssender Berlin : Reichs¬
minister Dr . Goebbels spricht zur Jugend.

11.30—12.00 Uhr: Deutschland -Sender : ,L >ie
deutsche Revolution ", der Weg des Nationalfozia-
lismus nach den Büchern des Führers . Dr . tzoeb-
bels ', Alfred Rosenbergs und Dr . Dietrichs.

12.00—14.00 Uhr: Deutschland - Sender : Mit¬
tagskonzert.

14.00—16.00 Uhr: Deutschland - Sender : Nach¬
mittagskonzert.

16.00—19.00 Uhr: Reichssender Hamburg : Un¬
terhaltungskonzert . Bericht vom Boxkampf Schme-
ting — Ben Foord und von der Internationalen
Wintersportwoche in Garmisch-Partenkirchen.

19.00—19.15 Uhr: Reichssender Berlin : Nach-
richten. Bericht von der Ueberreichung der Natio¬
nalpreise an die aus dem „Parteitag der Arbeit"
vom Führer bestimmten Nationalpreisträger.

19.15—22.00 Uhr: Reichssender Berlin - Marsch-
! rnufik. Dazwischen historischer Rückblick auf den
> 80. Januar 1933 und Bericht vom Fackelzug.
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Württembergs stolze Bilanz
Wss 8<äiivädi86li6r k'lsiö unct 86tiivädi86tl6 unter nutionkrl-

802 iali 8 li 8 eker kukruriA in cien verZunZenen iünt ^ukren >ei8tet6

ES ist nicht nationalsozialistische Art , alle Paar Meilen den Schritt zu Verhalten und aus
die Strecke Wegs zurückzublicken , die wir hinter uns brachten . Der RationalsoziaUsmus
steht » och so gewaltige Aufgaben vor sich, das; es ihn nicht lange an einer Stelle hält.
Er drSngt weiter , aufwärts , vorwärts und richtet den Blick wesentlich aus das . was uns
erwarte ^ was mit dem Einsatz unseres ganzen Willens zur Gestalt gebracht sein will.

Wenn wir hier dennoch unter Beschränkung
auf das Wesentlichste eine Bilanz der ver¬
gangenen fünf Jahre im Gau Württemberg
zu ziehen versuchen , so geschieht es aus dem
Gefühl der Dankbarkeit  und deshalb,
weil die klare Erkenntnis des Geleisteten
Herz und Arme . Vertrauen und Mut für
das Kommende stärkt . Mit berechtigtem Stolz
dürfen wir Württemberger bei diesem Rück¬
blick sagen , daß unser Heimatgau den ihm
zufallenden Anteil an der Verpflichtung
restlos bewältigte.  Es gibt kaum ein
Gebiet des öffentlichen Lebens , aus dem der
Gang der Dinge nicht durch die politische
Leitung der NSDAP , maßgebend beeinflußt
worden wäre . Die bedeutsamste , aber kaum
meßbare Arbeit hatte sie in der Ausrichtung
der schwäbischen Bevölkerung auf die welt¬
anschaulichen Zielsetzungen und darin zu
leisten , die zahlenmäßig vervielfachte Partei¬
genossenschaft selbst wie auch darüber binaus
breite Bevölkerungskreiie zu schulen , die Dinge
des Lebens aus nationalsozialistischer Schau
zu betrachten und ni beurteilen . Maßgebend
wirkten die politische Leitung der Partei,
ihre Aemter und Gliederungen mit bei Ak¬
tionen der Arbeitsbeschaffung , bei Planungen
und Entschließungen der städtischen Ge¬
meindeführung . bei der Hinführung des kul¬
turellen Leben ? aus neue Ziele.

8reA über ckis ckr b e / t«/ sAbeit

Unsere Betrachtung hat sich zunächst dem
Kamps gegen die A r b e i t s l o s i g --
keit  zuzuwenden , weil hier die Ausgangs¬
stellung zu allen weiteren Kämpfen und Er¬
folgen war . Ter Sieg über die Arbeitslosig¬
keit war ein Sieg über tiefste menschliche Not.
die auf Zehntausenden unserer schwäbischen
Volksgenossen mit ihren Familien lastete.
Er gab ihnen mit der täglichen Arbeit Selbst-
bewußtsein . Würde und Lebensmut zurück.

Seit der nationalsozialistischen Revolution
ist die Zahl der Arbeitslosen in Württem¬
berg um 93 864 zurückgegangen . Am 30. Ja¬
nuar 1933 gab es in unserem Gau 96 380
Volksgenossen , die aus ihren Arbeitsplätzen
ansgewiesen waren . Am 1. Januar 1938 be¬
trug die Zahl derer , die in den Arbeits¬
prozeß noch nicht wieder eingealiedert wer¬
den konnten , nur noch 2516 . Tie weitaus
größte Entlastung aber hat die Wohlfahrt
der Städte und Gemeinden des Schwaben¬
landes durch diesen gewaltigen Rückgang der
Arbeitslosigkeit erfahren . Während sie am
Tage der Machtübernahme rund 30 000 Er¬
werbslose zu unterstützen hatten , werden heute
nicht einmal mehr 400 Wohlfahrts -Erwerbs¬
lose gezählt.

TflanmäKiKe k/msabr -b/nK non

Der gute Anftragsstand der schwäbischen
Wirtschaft und insbesondere die Aufgaben,
die der Industrie unseres Gaues durch den
Viersahresplan zugewiesen worden sind , las¬
sen die Voraussage zu, daß die günstige Ent¬
wicklung des Arbeitseinsatzes sich zum Segen
anderer Gebiete des Reiches in nächster Zeit
in dem gleichen Tempo fortsetzen wird . Eine
wesentliche Voraussetzung hierfür ist aller¬
dings die Planmäßige Umschulung
von Facharbeitern,  an denen es ge¬
rade auch bei uns mangelt . Auf diesem Ge¬
biete haben wir in jüngster Zeit energische
Ansätze zu verzeichnen , die uns mit Zuver¬
sicht in die Zukunft blicken lasten.

Der Kauer rarecker au / sre/rsrer 5e/r o/le

Neben der unabweisbaren Pflicht , den Mil¬
lionen unserer in bitterster Not befindlichen
Volksgenossen wieder Arbeit und Brot zu
geben , war die Rettung des hoffnungslos
darniederliegenden Bauernstandes sine der
ersten und vordringlichsten Aufgaben nach
dem 30. Januar 1933. Wurde diese Aufgabe
im Gau Württemberg/Hohenzollern gelöst?
freudig wird jeder Bauer diese Frage be¬
jahen . Endgültig vorbei sind die Zeiten , wo
sich in den Bauernhäusern die Hvpotheken-
briefe häuften , wo der Bauer von Haus und
Hof vertrieben , der Halm aui dem Iclde ge¬
pfändet wurde . In einer großzügigen
Entschuldungsaktion  wurden dic
Bauern dem Zinswucher entrissen . Feste und
angemessene Preise geben ihnen heute eine
sichere Existenzgrundlage . Zu der materiellen
Sicherung trat die ideelle Erhebung des
Bauernstandes dem der Führer seine Ehre
wiedergegeben hat.

//u/rkrsx cker Vtäckke uuck Osmsrncken
Wenden wir uns dem kommunalen Ge¬

schehen in den vergangenen fünf Jahren zu.
so können wir mit Freude und Befriedigung
auch hier einen grundlegenden Wandel fest¬
stellen . Die riesigen Ausgaben iür Wohl-
mhrtszwecke sind durch den gewaltigen Sieg
m der Arbeitsschlacht käst völlig in Wegfall
gekommen . Der Fehlbetrag im Haushalt der
Städte und Gemeinden ist überall wieder
ausgeglichen . Tie Gemeindeleitunqen haben

dank der umsichtigen Wirtschafts - und So¬
zialpolitik und der Tatkraft der national¬
sozialistischen Kommunal -Politiker die Arme
wieder sreibekommen zur Inangriffnahme
zahlreicher bedeutsamer Aufga¬
ben.  deren Nutzen unseren schwäbischen
Volksgenossen mittelbar oder unmittelbar
zugute kommt . Alles was die württeinber-
gischen Städte und Gemeinden in diesen füns
Jahren geleistet haben , wie auch die grrMn
Projekte , die sie in Angriff genommen haben
wären ungetan geblieben oder könnten nicht
zu Plänen reifen , wenn der Nationalsozialis¬
mus nicht die dinglichen undseelischenVoraus-
setzungen dazu geschaffen hätte . Tie dinglichen

Voraussetzungen durch den Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft im allgemeinen und un¬
serer schwäbischen im besonderen : die seeli¬
schen Voraussetzungen dadurch , daß er uns
immer wieder den Mut und die innere
Sicherheit gab . ohne die es keine großen in
die Zukunft greifenden Unternehmungen gibt,

Vreck/nnZzbauken

Die gewaltigen Spannungskräfte , die nach
langen Jahren der Lähmung wieder das Le¬
ben unserer Städte und Gemeinden in Würt¬
temberg erfüllen , weisen sich besonders sinn¬
fällig in dem äußerenWachsen  vieler
schwäbischer Städte und Gemeinden aus.
Eine große Anzahl neuer Siedlungen vom
Umfang kleiner Dörfer , eine Fülle neuer
Baublocks entstanden in vielen Teilen un¬
seres Heimatlandes . Der propagandistischen
Mitwirkung der Partei ist es zu danken , daß
sich die Bautätigkeit in den letzten Jahren
in fortgeschrittenem Maße der Befriedigung
der dringendsten Wohnbedürfniste zuwandte:
nämlich der Erstellung von Kleinwohnungen.

Nicht vergessen sei hier das gigantische
Werk der N e i ch s a u t o b a h u e n die auch
unserer schwäbischen Landschaft ein neues
Gesicht gaben.

Not und LIend in Zufriedenheit verwandelt
1933 : Irbeitsiosiokeit in Zehnturmenclen von bainilien

1938 : stsussncis von Nüttern unct liinckern verleben kerrliebe b!8V -sterien

DaS vierjährige Aufbauwerk de? National¬
sozialismus in unserem Gau erhält seine
Krönung durch das . was sich in dieser Z ' il
m den Menschen unserer Heimat vollzogen
hat . Sie . die bis dahin jeder >u seinem eige¬
nen Kreis eigenen Interessen gelebt hatten,
haben sich von der Beispielgemalt der K a -
meradschast.  die ihnen Adolf Hitler und
seine Gefolgsmänner vor¬
gelebt haben , ergreifen
und verwandeln lassen.
Der Wille zur Gemein¬
schaft wurde überall
lebendig und tätig . Diese
Behandlung der Gesin¬
nung , der charakter¬
lichen Haltung ist die
reichste Ernte der fünf
Jahre . Am eindringlich¬
sten prägt sie sich aus
im WHW .. das mcht
nur dem Namen nach,
sondern in der Tat ein
Werk des deutschen Vol¬
kes ist und in der stän¬
dig wachsenden Anteil¬
nahme in dem segens-

,r e i che n W i r k e n der
N S V . Nur einige Zah¬
len sollen dies belegen:
der Mitgliederstand der
NS .-Volkwohlfahrt
im Gau Württemberg-
Hohenzollern entwickelte
sich wie folgt : 1. Januar
1935 135 654. I . Januar
1936 179 692 . 1. Januar
1937 218 831 . 1. Januar
1938 298 436.

Als das Winterhilfs¬
werk und damit die
NS .-Volkswohlfahrtzum
ersten Male und zu¬
gleich schon mit so über¬
wältigendem Erfolg aus
den Plan traten , sag¬
ten die Welt draußen
und die Zweifler in
unserem eigenen Land:
eine Seifenblase auf¬
getrieben durch den
Rausch erster Begeiste¬
rung ; sie wird bald zer¬
platzen . Die obenstehen¬
den Zahlen zeigen , wie sehr man sich geirrt
hat . Winter -Hilfswerk und NS .-Voltswohl-
fahrt haben im Herzen des deutschen Volkes
Wurzel geschlagen . Und das ist ein guter
beständiger Grund.

1699052  fuhren mit kdtz
Wir können unseren Rückblick nicht schließen,

ebne auch der gewaltigen Leistungen zu ge¬
denken, die dieDentsche Arbeitsfront
in unserem Gau in den vergangenen Jahren
vollbracht hat , der heute 775 477 schwäbische
Arbeiter der Stirn und der Jaust angehöreu.
Diese Leistungen sind so vielfältig , daß ihre
eingehende Würdigung im Rahmen dieses Auf¬
satzes nicht erfolgen kann . Für heute seien nur
ein paar Zahlen herausgegriffen , und zwar
aus der Arbeit der NS .-Gemeinschaft : „Kraft
durch Freude " in der Deutschen Arbeitsfront.
Sie hat in den vier Jahren ihres Bestehens in
Württemberg insgesamt 11 748 KdF.  -
Fahrten  mit 1699052 Teilnehmern und
8337 Veranstaltungen des Amtes für Feier¬
abend (Konzerte , Theaterbesuche usw .) zur
Durchführung gebracht . Das Maß an Freude,
Kraft , Gesundheitsförderung , das daraus
unseren werktätigen Volksgenossen erwachsen
ist, läßt sich nicht in Zahlen fassen. Es lebt in
der Dankbarkeit und Gefolgschaftstreue derer,
die an diesen Leistungen Anteil hatten.

Rastlos vorwärts
Wir sind also aus alle » Gebieten weiter-

gekommen. Das Leben im Gau Württembera-

Hohenzollcrn wurde in ganz neue Bahnen
gelenkt. Was steht, steht fest und unerschütter¬
lich! Es hat das sicherste Fundament erhalten,
das die Gestaltungen finden können : es steht
auf unserer Jugend,  die in der Hitler-
Jugend zu einem einzigen gewaltigen Block
zusammengeschlossen ist. Nie haben die gestal¬
tenden Kräfte einer Zeit ein solches llnter-

kiüuni-inner tler 8trsüeo ^ ckoU Hitlers . Kutin uns stolz virck 6ss Werk
einer neuen , zur Osineioseknkt erlogenen 4ugen4 sein , sie sied ln
k>fiicöksrfüllung nn<j ÜLwerrrcisodakt für die Vsrvirküedung einer gro-

Lsn läse einsetzt.

Pfand für den Bestand und den weiteren Aus¬
bau dessen gehabt , was sie schufen. Immer
mußten sie bangen , daß es für den Tag geschaf¬
fen war und vergehen würde , wenn der Abend
ihrer Generation hereindämmerte . Der Natio¬
nalsozialismus aber weiß , daß sein Werk fort-
bestehen wird.

Und jetzt den Blick wieder vorwärts . Die
nächsten Ansgaben sind auch uns im Ga»
Württemberg klar vorgezeichnet . Unverkennbar
steht das Ziel vor Augen , dic deutsche Volks-
ernährnng sicherznstellen und dic Lebenslage
unserer Arbeiterschaft zu erweitern . Wir wissen,
das; hier noch viele Probleme ungelöst sind.
WO wissen aber auch, daß sic unter der tat-
träfligcn Führung unseres Gauleiters Ncichs-
si'.stchaltcr Murr  mutig in Angriff genom¬
men und rajchmöglichst durchgeführt werden.

Wsr rrs-dekanine SoS- s»
„Alle Nationen , die im Weltkrieg gekämpft

haben , huldigen dem „ Unbekannten Soldaten " .
In Paris ruht er unter dem >̂ rc cke Iriomplie ',

in London schläft er seinen letzten Schlaf unter

dem schwarzen Marmor der Westminster-
Abtei . In Berlin aber residiert er im Reichs¬

kanzlerpalais . Deutschland ist das einzige
Land , in dem der .Unbekannte Soldat ' nicht

tot ist, sondern lebt . . ." . «

Dee ßleiß
des schwäbischen Bauern

Von V! Kodier,  llrnlolrliileilun ^sieiter' ^
<Zer i.rrnciesi-ulit rn5( irrrfl Wür ttemberg

Der zweite Vierjahresplan des Führers
will die Rohstoff - und Nahrungsversorgung
des deutschen Volkes aus eigener Kraft , aus
eigener Scholle . Nicht die Willkür fremder
Handelsmagnaten darf in Zukunft darüber
entscheiden können , ob die deutsche Wirt-
schuft in Gang bleibt oder zugrunde geht , ob
das deutsche Volk sich satt zu essen vermag
oder nicht . Deutscher Fleiß und die Intelli¬
genz des deutschen Volkes haben das zu schaf¬
fen , was »ns die Natur vorenthalten möchte.
So der Wille des Führers . Und dieser Wille
löst tausend - und abertausendfältig stärkste
Impulse ans . Besonders auch beim deutschen
und beim schwäbischen Bauern , der seine
Ehre darein seht , in vorderster Front an
Deutschlands Kampf »m seine Nahrungs-
freiheit mitzuarbeiten.
6, <? banckwrrtsc/ia/l ist /eiscunHs/Ä/iiger

Die deutsche Erde ist nicht ansgesogen und
verarmt , wie manche behaupten möchten.
Auch sind die Grenzen der Ertragssteigerung
noch keineswegs erreicht . Durch Züchtung
von ertragreicheren , dabei teilweise an das
Klima sogar anspruchsloseren Pilanzensor-
ten , durch eine Verbesiernng der Bodenbear¬
beitung und Düngung sind innerhalb der
letzten fünf Jahre gewaltige Erfolge
erzielt worden . Diese Erfolge sind um so
mehr zu würdigen , als der Plangel an Ar¬
beitskräften ans dein Lande immer fühlbarer,
die Arbeit aber durch die weitgehende Inten¬
sivierung der Betriebe vermehrt wird.

Durch die Gewährung von Zuschüßen
aller Nr ! hat die Reichsregierung bewiesen
daß sie gewillt ist, den Bauernbetrieb so in¬
stand zu setzen, daß die notwendigen Vor¬
aussetzungen iür eine Ertragssteigerung ge-

^ geben sind . Diese Zuschüsic bedeuten aller-
! dings kein persönliches Geschenk für den
! Bauern sie dienen lediglich der fachlichen
! Förderung der Erzeugungsschlacht . Große
! eigene finanzielle Aufwendungen sind auch
! immer die Voraussetzung für diese Zuschuß-
! gewährung.

Ansc/iüsss / sie 26000 /M-niflaLwr

Die Bereitwilligkeit zu diesem finanziellen
Einsatz ist in Württemberg sehr groß . Dies
geht aus folgender Tatsache hervor : Nach
dem ersten Derteilnngsnlan des Reichsnähr¬
standes war für den Bau von Dnnglegen
und Ianchegrnben für Württemberg ein Be¬
trag vorgesehen , der für rund 2500 solcher
Bauten ausreichend gewesen wäre . Da von
diesen Mitteln in andern Landesbauern-
schaften weit weniger als vorgegeben ver¬
braucht wird können in Württemberg rund
20 000 Dnnglegen  beziischnßt werden.

Nchnlich sind die Anstrengungen der wüit-
tembergischcn Bauern ans anderen Gebieten .'
Der Verbrauch an -H a n d e l s d ü nger
stieg  in Reinnährstosfen

Jahr 1932/33 Jahr 19.96/37
vvn 7000 t Stickttvff aut >1 700 t
von 14 400 t Kali aus 25 46? t
von rd. 8000 t Phosphorlänrc aus rd. 12 000 t

Der Bestand an Gärbehältern betrug
1932/33 rund 19 000 Kubikmeter und ist im
Jahr 1937 ans rund 200 000 Kubikmeter ge¬
stiegen.

Inwieweit der Einkauf landwirtschaftlicher
Maschinen in Württemberg 1936 gegenüber
1932 gestiegen ist, läßt sich zahlenmäßig nicht
darlegen , aber die <L-tetgerung ist hier rela¬
tiv bestimmt größer als beim Handels¬
dünger.

Mit der Einsäuerung von Grünsutter ist
bei der Winterfütterung Ersatz für das feh¬
lende Kraftfutter geschaffen . Die Kartoffeln
werden durch die Einsäuerung vor dem Ver¬
derb bewahrt und können beliebig lange aus¬
bewahrt werden.

Locken bearbm '/n/iK
Die letztjährige Rekordernte in K a r t o f-

! j c l >: ist zweifellos in erster Linie das Ergeb-
! ins der günstigen Witterung . Aber durch die
! flächcnmäßige Ausdehnung , durch eine zweck-
! mäßige Bodenbearbeitung und starke Dün-
! gung wurden durch menschliche Tatkraft die
! Voraussetzungen für diese reiche Ernte ge¬

schaffen. In erhöhtem Umfang gilt dies für
die Obsternte,  die bei Aepfeln als Re¬
kordernte ebenfalls eine einmalige Erschei¬
nung bisher darstellt . Durch Schneiden und
Auslichten , durch starkes Düngen der Bäume
und durch Bekämpfung der Schädlinge wird
heute zur Sicherung der Obsternte das Viel¬
fache gegenüber früheren Zeiten geleistet.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen,
um zu zeigen , welchen Beitrag das schwä¬
bische Bauerntum für die Nahrungsfreiheit
und damit für Sie Freiheit überhaupt un¬
seres Volkes leistet . Dieser Fleiß und diese
Hingabe verdient alle Würdigung und An¬
erkennung . Die Tatsache , den eigenen Anteil
in der Nahrungsmittelerzeugung trotz des
wesentlich höheren Verbrauchs von 65 auf
80 bis 85 Prozent gesteigert zu haben , be¬
deutet jedenfalls einen gewaltigen Erfolg.
Ser dem schwäbischen Bauern als Ansporn zu
weiterer räber Arbeit dient.
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Zünf Jahrs Aufbau
Sieg und Arbeit

-Der Führer und Reichskanzler Adolf Hikler hat vor fünf Iah-
ren . am 30 . Januar 1933 . zum Segen von Staat und Volk , zum
Wiederaufbau der Wirtschaft und zur Wiederherstellung von
Macht . Ehre und Freiheit die Leitung der Geschicke Deutschlands
übernommen . Er gab vor fünf Jahren das Zeichen zum Aufbruch
und beseitigte Arbeitslosigkeit und Verzweiflung . Er schuf ein
neues Volk , das stolz, froh und frei zur Arbeit am neuen wirt-
schaftlichenAufbau schreitet , und das für ewige Zeiten gesichert ist.

und
sien.
cung
tung
das

asor-
ieor-

der
lge

n so
Ar-

arer.
Mten-

)üssen
nesen
W in-
Bor-

>g ge-
aller-

den
hlichen
Große

auch
schliß

E

-M

" ' ' . . ^ ^ ' ' ' ' '
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Zwei Atädel auk dem Weg in die keieksmiittersedule . Iller werden die
dlädsl ln kameradschaftlicher Oemeinsckakt auk den vielseitigen Arbeits¬bereich der deutschen Daustrau und Butter vorbereitet.

Dem deutsedeo Arbeiter sein kigenbeim . Dedsrall im deutschen Band und vor allem auch in Württemberg sindneue 8iedlungen entstanden , die kleinen Dörfern gleichen , Dier ankert sich der nationslsorialistiscke 8orialismus
der Ist am sinnfälligsten.Photos : Presse -Bild-

Zentrale lös, . Holt¬
mann lll

KMrsÄLe

Der Beieksarbeitsdieost kultiviert Oedland . 8o wie in allen l 'elten unseres Vaterlandes durch
«Ien,8palen des ^ rheitsmannes aus 8umpk und kloor Bauernland wird , so wächst im Llsicd-

klang mit dieser Lrbelt sin neuer kienseh. Das t-esiekt des deutschen kaekardviters . Menschen mit eisernem Willen und scharfem Ver¬
stand formen Werke , dis sich die Welt erobern und Zeugnis ablegen kür deutsche Wertarbeit.

dudel aut dem Silckederg . /ius diesen freudigen Oesicbtern der Bauernmädei spricht mokr als
Begeisterung ^ 8i« spiegeln das grenssnloss Vertrauen und die Disks wider , die das deutsch«

Volk seinem kührer entgegendriugt.

Das Duppelbaud der Kutostraken . Das weiße Doppeldand der Autostraßen , ru einem sinnvoller,Kots verbunden , iäukt krour und quer durch das Kelch . 8ie stellen eine imposante Kleister-leistunz deutscher 'Technik und Verkedrspolitik dar und erschließen gleichzeitig den » Xuto-kakrer neu « 8okönkeiten der deutschen Dandschakt.
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Aus Zlackt unä Lanä
Nagold , den 29. Januar 1938.

Ls kann sein , das; nicht alles wahr ist,
«as ein Mensch dafür hält (denn er kann
irren ) : aber in allem , was er sagt , muß er
wahrhaft sein ser soll nicht täuschen ) .

Dienstnachrichte«

Der Finanzministcr hat den Obersekretär We¬
ber vom Staatsrentamt Hirsau  zum Rech-
nungsamt beim Finanzministerium verseht.

Der Landesbischof hat die Pfarrei Unter¬
jesingen  Dek . Herrenberg , dem Pfarrer Heg
in Trichtingen , Dek . Sulz übertragen.

Veräuderungen bei der Reichsbahn
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

wurde der Vorsteher des Bahnhofs Freuden¬
stadt  Hbf . zum Reichsbahnoberinspektor ernannt

Nächste öffentliche Sitzung des
Gemeinderats

am Dienstag , den l . Februar , nachm . 17 Uhr.

Tagesordnung:
1. Gesuche und Mitteilungen mit kurzem

Ueberblick über das abgelaufene Jahr und die
kommenden Aufgaben . 2. Beschaffung von Kanz¬
leiräumen im Rathaus und Anschaffung von
Büromaschinen . 3. Verkauf von Bauplätzen . 4.
Erlassung einer neuen Friedhofordnung , 5. Son¬
stiges.

Psstalifches
Postschalteröffnung am Sonntag , den 30. Ja¬

nuar 1938 zur Abgabe von Sonderwertzeichen:
Am Sonntag , den 30. Januar 1938, zur »jähri¬
gen Wiederkehr des Tages der Machtübernahme
durch den Führer und Reichskanzler , wird der
Postschalter zur Abgabe der Sonderwertzeichen
und zu deren Abstempelung von 10 12 Uhr und
von l5 16 Uhr offen gehalten.

Zum SV. Januar
Zum fünften Mal jährt sich der Tag der natio¬

nalsozialistischen Revolution , und unser Volk
feiert . Wirklich : unser Volk ! Unser ganzes Volk!
Damals war es der Tag des Sieges der deut - ,
schen Bewegung , und Millionen standen abseits . '
Millionen zweifelten . Von Jahr zu Jahr wuchs j
die Zahl derer , die sich bekannten . Sie sahen :
den Weg : Freiheit von äußeren Fesseln , wieder - !
erstehende Wehrmacht ! frei die Saar , frei Deutsch - !
lands Ströme , Deutschland wieder Großmacht , i
eingreifend in die Geschicke der Welt . Sie sahen i
den Erfolg : Unangetastet von außen erhielt s
Deutschland sich und den andern den Frieden.
Was nie für möglich gehalten worden war . daß
so kurz nach dem verlorenen Krieg die Fesseln
abgestreift werden konnten , es geschah. Freilich
in einem Umschmelzungsprozeß , wie ihn ein
Volk selten in der Geschichte erlebt . Da gab es
Kämpfe zu Beginn , es gab auch Härten Die
Ausrichtung aller auf das eine Ziel : Deutsch¬
lands Freiheit , Größe und Ehre sie konnte
unmöglich sofort von allen verstanden und er¬
faßt werden . Wir kamen ja her von einer Viel¬
falt der Meinungen und Anschauungen . Aber
nun find wir doch eine Einheit geworden . Das
ist des 30 . Januar großer geschichtlicher Erfolg.
Der Weg , den wir gehen , ist steinig , und er ist
nicht bequem . Aber immer schon zog der , der
die Berge liebt , den steilen Weg zum Gipfel
vor . Nun heben wir schon den Blick von der
Höhe , die wir im Tale schritten . 30 . Januar:
Kampf um den Gipfel . Die Starken reißen die
Schwachen und Müden mit fort . Keiner darf am
Wege bleiben . Einer für alle , alle für einen!
üas ist des 30 . Januar tiefster Sinn.

Tonfilmtheater
„Peter im Schnee"

Daß „Peter " ein Mädelchen ist, soll zuerst
verraten sein . Und was für ein verschmitztes
und goldiges kleines Fräulein ? Daß Paul Hör¬
biger der beste Freund der Kinder und des
Fräulein „Peter " im besonderen ist, zeigt sich
uns . Und wir wissen auch , wie schön und erhol¬
sam eine Reise in die Welt der Berge und
Ferien im Schnee sind . Also wissen wir , zu
welch fröhlichem Aufenthalts uns „Peter im
Schnee " erwartet . Was Erwachsene nur manch¬
mal für Sorgen haben ! Liebes -Eeschichten , die
schief gehen , berufliche Sachen , die schief stehen

ein Glück, daß sich ein Kind durch so etwas
nicht beirren läßt . Das Mädelchen „Peter"
muß alle auf den Schwung bringen ! Wenn Sie
sich mit „Peter im Schnee " herumgetummelt
haben , wird Ihnen auch wohl werden , und Sie
werden erholt aus der Welt der weißen Berge
und aus einer vergnüglichen Geschichte in Ihren
Alltag zuriickkehren . Traudl Stark , die Tochter
„Peter " und ihr Vize -Papa und bester Freund
Paul Hörbiger betreuen sich gegenseitig , wäh¬
rend „Peters " Eltern in Brasilien find . Denn
der kleine Peter muß wieder einmal mit nai¬
ver Schauheit alle möglichen schwierigen Situa¬
tionen lösen , in die sich die Herren Erwachsenen
verheddert haben . So machen die beiden sich und
uns einen riesigen Spaß . Es heißt allgemein:
„Aus Kindern werden Leute " , hier ists umge¬
kehrt . „Aus Leuten werden Kinder " Wer den
Film besucht , wird das bestätigt finden!

FrühjahrsgesellenprUfungen
Wie aus der Zeitschrift „Das Württ . Hand¬

werk " zu entnehmen ist . hat die Handwerks¬
kammer Reutlingen eine Bekanntmachung wegen
der Anmeldung zur Gesellenprüfung ergehen
lassen . Für diejenigen Lehrlinge , die zur Lehr¬
lingsrolle der Kammer ordnungsmäßig angemel¬
det sind , ist den Lehrherren das Anmeldeformu¬
lar zugegangen.

Anmeldetermin ist der 15. Februar 1938. Un¬
sere an der Sache interessierten Leser machen
wir darauf aufmerksam.

Zur ewigen Ruhe gegangen

Ebhausen . Schon lange Zeit leidend , wurde
der Kaufmann Karl Friedrich Schüttle  vor
Weihnachten ins Kreiskrankenhaus eingeliefert,
woselbst er am Mittwoch verschieden ist. Ein
großer Trguerzug geleitete ihn ĝestern zum
Friedhof , wo Pfarrer Dieterle über 2. Kor . 5, 1
sprach : „Wir wissen aber , so unser irdisch Haus
zerbrochen wird , daß wir einen Bau haben von
Gott erbauet " . Aus den Nachrufen am Grabe
ging die Wertschätzung des Verstorbenen , als
ehrenhafter Mensch und tüchtiger Geschäftsmann
deutlich hervor . So entboten unter Niederlequng
von Kränzen letzte Grüße : Flaschnermeister Holz,
namens der Altersgenossen und -Genossinnen de >
Jahrgangs 1879 : Oberlehrer Schwarz -Altensteig
für die Regimentskameraden des Landw .-Jnf .-
Ngts . 4./120 , mit welchem er am 9. August 1914
ins Feld zog : Sattlermeister Pfeifle jun . als
Vertreter des Turnvereins , dein langjährigen
treuen Mitglied : der Geschäftsführer der Ver¬
brauchergenossenschaft Nagold . Brintzinger im
Auftrag seiner Verwaltung und der zweite Vor¬
sitzende Dengler der Kriegerkameradschaft Ebhau¬
sen, welcher der Verstorbene , der von 1900/02
aktiv beim Rgt . 127 diente , 30 Jahre angehörte.
Während sich die umflorte Fahne ins Grab senkte,
donnerte eine Salve über das Nagoldtal , deren
Echo glich einem letzten Gruß an einen alten
Soldaten . Die Musikkapelle und der Gemischte
Ehor bestritten den musikalischen und gesang¬
lichen Teil der würdigen Totenfeier . Möge der
allzufrüh Verstorbene im Frieden ruhen!

Versammlung des Obstbauvcrcins

Ebhausen . Dieser Tage wurde eine Versamm¬
lung des hiesigen Obstbauvereins im Schulsaal
abgehalten . Kreisbaumwart W a I zMltensteig
sprach in einem lehrreichen Vortrag über die
Hauptgrundlagen des Obstbaues . Zum Schluß
der Versammlung wurde noch die Anschaffung
einer Motor -Baumspritze (Selbstfahrer ) zur De¬
batte gestellt . Man kam überein , die Vaumspritze
anzuschaffen , wenn die hiezu nötigen Geldmittel
durch Erwerb von Anteilscheinen durch die Obst-
züchter beschafft werden können.

Der Reichsbischof sprach in Calw

Die Säle des „Badischen Hofes " waren am
Donnerstagabend überfüllt , so stark war der An¬
drang der Besucher aus Stadt und Kreis , die
den Reichsbischof sprechen hören wollten . Pfarrer
Marx  eröffnet « im Auftrag der Kreisgruppe
Calw der „Deutschen Christen " (Nationalkirch¬
liche Bewegung ) die Kundgebung . Dann sprach
nach dem Weckruf einer jungen Schar Reichs¬
bischof Ludwig Müller  in etwa zweieinhalb¬
stündigen Ausführungen über das neue Glau¬
bensbekenntnis des deutschen Menschen . Ausge¬
hend von der alten zerfallenden Weltanschauung,
jenem Christentum , das eine „biblisch -kirchlich¬
jüdische " , nie aber im wahrsten Sinne christliche
Anschauung gewesen , zeigte der Reichsbischof den
tiefen Zwiespalt auf , der im Zeitalter gewal¬
tiger Umwälzungen auf naturwissenschaftlichem
und technischem Gebiet unser Volk in seelische
Not trieb.

Sportvorschau
Handball -Lokalkamps Nagold Alteusteig

Wer erinnert sich nicht gerne der in den letz¬
ten Runden durchgeführten Kämpfe . Die erfolg¬
reiche Elf bei diesen Vegeqnnungen war leider
nicht der VfL . Nagold . Dies mag vor allem an
dem besseren Spielermaterial des Gegners gele¬
gen haben , zum andern aber ist der innere Zu¬
sammenhalt der Altensteiger ein wesentlicher
Faktor . Die Nagolder Mannschaft hat morgen
den Platzvorteil und das heimische Publikum.
Unbedingtes Selbstvertrauen sämtlicher elf Spie¬
ler kann bei diesem schweren Treffen nur Sieg¬
chancen versprechen . Als Vorspiel haben die 2.
Mannschaften ihre Kräfte zu messen . Anknüpfend
an dieLeistungen der letzten Spiele , glauben wir,
einen Sieg unserer 2. Mannschaft Voraussagen
zu können . B.

Larattiola fuhr neue Rekorde
Auf der Reichsautobahn bei Frankfurt a . M.

hatte am Freitagmorgen Mercedes -Benz auf An-
hieb einen gewaltigen Erfolg zu verzeichnen.
Schon bei der ersten Fahrt unter offizieller Kon¬
trolle gelang es Eukopas Meisterfahrer Rudolf
Laracciola  mit dem von der letzten Rekord¬
woche her bekannten , völlig verkleideten 5,6-Liter-
Zwölfzylinder zwei neue internationale Klassen¬
rekorde aufzustellen , die feit Oktober Bernd
Rosemeyer (Auto - Union ) in seinem Besitz
hatte . Rudolf Caracciola fuhr den fliegenden Kilo¬
meter mit einem Mittel von 8.32 Sek . --- 432.602
Kilometer -Stunden und verbesserte damit den Re¬
kord Rosemeyers , der auf 406,3 Kilometer -Stun¬
den stand , ganz beträchtlich . Auch Rosemeyers
Rekord über die fliegende Meile von 402,2 Kilo¬
meter -Stunden mußte sei» Leben lassen. Carac¬
ciola fuhr diese Strecke mit einem Mittel von
432.429 Kilometer -Stunden.

Korpsführer Hühnlein  landie an Rudolf
Caracciola folgendes Telegramm : „Ihnen und
den Daimler . Benz - Werken aufrichtige
Glückwünsche  und meine bewundernde Aner¬
kennung zum Welterfolge , den der tragische Tod
Bernd Rosemeyers leider in so bitterer Weife
überschattet ."

Gestorbene : Marie Dürr geb . Lang , 39 Jahre,
Zwerenberg / Pauline Lenz geb . Beeri,
Bezirksfeldwedels Witwe , 78 I ., Herren¬
berg , Karl Vaumann , 74 I ., Neuen b ü r g

Samstag , den 29. Januar 1938

Schwarzes Brett

»

Ortsgruppe Nagold
Die politischen Leiter der Ortsgruppe , sowie

die Pg . vom früheren Kreisstab Nagold , treffen
sich heute abend im Nebenzimmer der Traube
bei der Hochzeit Brintzinger.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle

Am Montag , den 31. vs . Mts . findet in der
Zeit von 5 6 Uhr eine Sprechstunde für Gefolg¬
schaftsmitglieder auf unserer Dienststelle , Nagold,
Altes Postamt statt.

NS --Frauenschaft

Montag 16 Uhr Arbeitstagung der Amtswal-
terinnen einschließlich Zellenwartinnen.

Montag 17.30 Uhr Besprechung mit den Bl <̂ -
wartinven . Bitte vollzählig und pünktlich im
Zimmer der NS .-Frauenschaft (Haus der NS .-
DAP . 2. Stock ) Ortsfrauenschaftsleiterin.

HJ .-Bann (4V1)
Am 30. Januar 1938 trägt die gesamte Hitler-

Jugend einschl . DJ ., BdM . und IM . die Uni¬
form . Die HI . beteiligt sich an den Kamerad-
schaftsabcnden der Partei.

In allen Standorten ist Gemeinschastsempfang
während der Rede von Dr . Goebbels zur Hitler¬
jugend vormittags 9 Uhr.

Der Führer des Bannes.

HI . und VdM .-Standort Nagold
Morgen abend tritt der ganze Standort um

!9 .45 Uhr in tadelloser Uniform zur Feier des
30. Januar vor dem Haus der NSDAP , an . Die
neueingetretenen Jg . trecen in Zivil an.

Standortsührer.

HJ .-Lustsportschar
Morgen ist Flugdienst . Antreten um 8 Uhr

niit Fahrrad vor der Gewerbeschule . Entschuldi¬
gungen gibt es keine . Scharführer.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Die Altmarerialsammlung wird , soweit dies

noch nicht geschehen ist, heute mittag durchge-
mhrt . Die Jungen , denen keine Häuser zugeteilt
wurden , sammeln nur im eigenen Mohnhaus.
Ich weise nochmals darauf hin , daß es uns ver¬
boten ist, andere Altmaterialien als Tuben,
Silberpapier und Flaschenkapseln zu sammeln.

Das Altmaterial wird sortiert im Heim von
Jungzug 1, wie folgt abgeliefert:

Jgz . 1 : 14 Uhr : Jgz . 2 : 14.30 Uhr : Jgz . 3:
15.00 Uhr : Jgz . 4 : 15.30 Uhr : Jgz . 5 16 Uhr.

Die Ablieferungszeiten sind unbedingt einzu¬
halten.

2. Die Jg ., die noch Instrumente des Spiel-
mannszuqes (Fanfaren und Landsknechtstron»
mein ) im Besitz haben , liefern diese unbedingt
heute ab.

3. Die Jungenschaftsführer liefern um 17 Uhr
die restlichen Beiträge ab . Fähnleiuführer.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . XII . 87 : 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr . K gültig

Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seite»
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die echte M . Brockmanns
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Eine schwere

(R o 1Z ch e ck)
mit 14 Tage altem Kuhkalb
verkauft 404

E«ge« Schill, Nagold.

xvb . Lrsvnsr

Vermstilte

kkaZolä 29 . 3avusr 1938

400 Nagold , den 28. Januar 1938

Danksagung
Für die beim Heimgang unseres lieben Va¬

ters und Großvaters

erwiesene herzliche Teilnahme , sowie für die
vielen Vlumenspendien , der Kriegerkameradschast
mit Stadtkapelle , für die zahlreiche Begleitung
und für den ehrenden Nachruf des Kamerad¬
schaftsführers sagt herzlichen Dank

fflsrtii » UVursler

Willi»-« !«'
» » vor»

Samstag ^
20.00 Uhr

Sonntag Hauptdarsteller : Traudl Stark

nur 14 .18 Uhr Liane Haid , Paul Hörbiger

Abends kein Kino _
na Beiprogramm uud Wochenschau

405 Emmingen . 28. Januar 1938

Danksagung
Es ist uns Bedürfnis , für die herzliche An¬

teilnahme beim Hinscheiden , sowie für die über¬
aus große Beteiligung bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und guten Vaters

Mann Georg Martini
Oberbahnwärter a. D.

tiefgefühlten Dank auszusprechen . Dem Herrn
Pfarrer für seine tröstenden Worte , dem Lie¬
derkranz für den erhebenden Gesang , dem Herrn
Vertreter der Reichsbahn , allen seinen Verufs-
kameraden und den beteiligten Kriegervereinen
für die letzte Ehrung , sowie Kranzniederlegung
innigster Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin Friederike Martini.
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Sonntag , 30 . Jan.
Hindendurgplatz

13.00 Uhr : Handballspiel
M . WM1I W -MlMW
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Suche tüchtiges , ehrliches

welches einen Haushalt für
drei Personen allein führen
kann. Gute B .Handlung.
Lohn 35 - 4lH « 37!

Angebote erbeten an
Frau Fabrikant Tritzler
Reutlingen , Seestraße 18.

sb 31. 6s . Nonut8 , cter

8kiir gr «88v Vorteile
bietet , lulle ick kökiick ein

Urvurvr
S « rr « a - « . L « » l>vnsl »vlktvtckui »g8li » «l8

ist da und darf ab I . Jan.
1938 verwendet werden . Es
gibt nun zwei Frachtbrief-
nnd zwar:

Der Kleine Frachtbrief
für Sendungen ohne Nachnahme.
Ser große Frachtbrief
M Sendungen mit Nachnahme.

Beide liefert mit und ohne
Firmen-Eindruck rasch

G . V . L » l8vr - vtsg « !cl
Frachtbriefe für Kruftfahr¬
unternehmer stets vorrätig.

jeden Posten

Schlafzimmer

Speisezimmer etc
gegen Lieferung von

Polstermöbel und
Matratzen ab Fabrik

Angebote unter Nr . 392 an den
»Gesellschafter"

Esslingen
Junge , starke, hochträchtige

Nutz- und
«K Schaffkuh

sowie ein Paar

Läuferschweineverkauft
sog Christian Ziegler

Zahlen verkauf
Schönes, star¬
kes, tt Monate
altes 401

Braunhengst- Fohlen
verkauft

Rudolf Deugler
—_ Sulz-Eck

Wirtschaft und gutem Nebenverdienst wünscht mit Fräulein im
Alter von 35—45 Jahren , auch Witwe mit 1 Kind nicht ausge¬
schlossen in Briefwechsel zu treten , zwecks späterer Heirat . Land¬
wirtschaftliche Kenntnisse , sowie etwas Vermögen erwünscht, letz¬
teres jedoch nicht Bedingung . Angebote mit Bild unt . Nr . 408 an
die Geschäftsstelle d. Blattes erbeten . Verschwiegenheit Ehrensache.

Soeben erschien:

Ksusirsiiililili
UNd
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Modelle für Knabe»

und Mädchen
Für 1 in der

Buchhandlung Iaifer
Nagold

Neu! Ne « !

August Winnig

kNM
Gedanken

eines
Deutschen

geheftet zu 2.— stets in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Nagold
Am Mittwoch
vormittag sind

schöne

Milch-
und Läuferschweine

zu haben 406
Ehr. Ktenle Fernruf 312

Uuterjettingen
Schöner ^ /»jähriger 390

MS-Wallach
mit jeder Garantie zu per.
kaufen

Hans 206 b. Rathaus.

Neueste

M der Handwerkskammer
^ Reutlingen

sind zu haben bei
Lr . BV.

lUMlM

Am Mittwoch , den 2. Februar
1938 kommen aus dem Stadt¬
wald Distrikt Killberg , Abt . un¬
teres und oberes Buchschlägle,
Abt . vorderer Dachsbau , Besen¬
reisteich , Hinterer Stellesbuckel,
Sommerhalde und Buttenmühle
zum Verkauf : 267
Nadelholz , Brennreisig : 4280

Wellen ungebunden in Flächen
(Astreis mit Schlagraum und
Stängle ) .

Zusammenkunft zum Vorzeigen
nachm. 13 Uhr beim Pflanzen-
schulhäusle in Abt . vord . Lache.
Verkauf 15 Uhr daselbst.

SNdt . Forstamt.

Vel »« r - La «I»I»» vkl »vrN
<er Ulllversslkerä

'r korke»u. Srot-
kacke». woeslr,
vrsktlsek, dllll».
Preisliste»aek

lldsr
«sitsdseMsii

irsucdöi'-Seiti'Sntzs '°°
ro» iler

SIteste» u»ä gröStea8»«rI»IkadrIK
ruüon uievei ' . kniWeii i. s.

Ausgewccner

drr das Schreinerhaudwerk
erlernen möchte, kann bis Früh-
j ihr ei,-treten bei 407
Heinr. Bätzner, Schreinermstr.

Nagold , Waldachstr.
Eine 2- oder 3-Ztmmer-

in sommerlicher Lage

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
os Blattes.

Verkaufe 3 starke 399

llvbkIbMe
(bereits neu) , 120 große
eiserne Schraubzwingen
10 Spannkneaue und eine
Gehrnng-Stoßlade

I . Rentfchler, Schreinerei
Würzbach, Kreis Calw

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag 10 Uhr Pred. (Ee.) ,
KED ., 20 Uhr Erbauungsstunde.
Mittwoch 14 Uhr Kirchl.Bezirks-
missionskonferenz in der Kirche
(Miss. Dir . Hartenstein ) . 20 Uhr
Missionsvortrag in .der Kirche
(Hartenstein ) . — Jselshausen:
Sonntag 8.30 Uhr KED ., 9 Uhr
Predigt (Ee .) , Donnerstag 19.30
Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ) , 11 Uhr Sonntags -,
schule, 19.30 Uhr Pred . (Harr ) .
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) . 246

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig , io Uhr Nagold.
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für
Wildbergu. Umgebung

am Montag , den 31 t . 38
8 nachm , von l4 bis l6 Uhr in

der Kinderscbule in Wildberq

Aichtmr
gewaschen,
mchtnurrein.

Reiirfte Tabklleu
jSr die Mgcrsteser

mit den ab 1. Januar 193S
geltenden Beträgen vom Ein¬
kommen uud Vermögen gemäß
der Neufassung des Bürger-
steuergesetzts v. 20. Nov - 1937
Für 1 50 vorrätig in der

Buchhaudlg. S .W.Zaifer

Verkaufe 398
1 starken und 4 kleine

Ludwig Schmid, Rotfelden

8ctnnelin§ - foorcl!
Vsvn am ZoiliUg.x 16 Ulrr 30 nnsor
lllax in äsn Uiv § Llettsrt , äaan tis-
bern seine vielen 1000 bsAsisterten
Prenuäe im Kannen Ueieb äiessm
llawpk entKeKSv. ^ aob 8is , lieber
Loxsporrtrennck, äer 8is oiobt ckas
tUtiok baden , in Uambnrx selbst
ckabsi nu sein , können am Unnckkauk
äen Lawpk in alten kdassn mit-
srteben , als ob sie äort im cvsitsn
Ullllck äer Uanseatsnballe sässsn.
tVennsis noob keinUunäkankKsrät
baden , ruken 8is rasok cken Tnnk-
bvrater (Tstekonnnwmsr 508 ) au,
äer lbusn Kerne rsebr ^eiliK einen
trennsokarken NwxtLvKsr ankststtt.

llrnln  Älonanni , tiaKolck
Larktstrasss 42

Der

MleiAlilWiMgiil
dsi

beginnt am /ViontaZ
3l . Januar

Kommen vsmen - D/ILnte!, Kleiclet , ölueen , iOeicleketoife u. 5.
Tu ganT billigen ? i-si 3sn Tum Verkauf

w.
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es nrekij a//es
15 Matrosen - Für einen Tag ankerte das
Ehen amerikanische Schiff „Ra-

leigh' im Hafen von Ville-
franche,  15 Matrosen waren darauf be¬
schäftigt. Und am Abend dieses Tages hatte
jeder von ihnen eine Frau . Sicherlich hatte
die „Raleigh " nicht zum erstenmal in Ville-
franche gelegen. Sonst hätte nicht die ganze
Besatzung an diesem einen Tage heir ten
können. Sehr lange müssen sich die jungen
Paare dennoch nicht gekannt Hadem denn
noch sprachen die französischen Bräutchen
kein Wort Englisch und die Matrosen kein
Wort Französisch. Uebrigens wäre diese fünf-
zehnfache Hochzeit beinahe doch nicht zustande
gekommen. Das Hindernis war der aller-
jüngste Matrose , den der französische Bürger¬
meister noch nicht für mündig erklärte, denn
er besaß noch nicht das für französische Ehen
vorgeschriebene Heiratsalter . Der Junge
schickte also ein Telegramm zu seinen Eltern,
die jedoch mit der Antwort zögerten. Als
das Rücktelegramm dann doch noch recht¬
zeitig eintraf , konnte man aus dem Wort¬
laut verstehen, daß sich die Eltern erst ein¬
mal bedachten, ehe sie ihrem Sprößling die
Erlaubnis zur Ehe gaben. Das Telegramm
hieß nämlich: „Viel Glück — sie wird sicher
nicht schlechter behandelt werden wie die
erste.' Besonders der Bürgermeister war
darob erstaunt , daß der allerjüngste Ehe¬
kandidat bereits einmal verheiratet gewesen
war . Was die Braut dazu sagte? Wir wissen
es nicht, aber es kamen an diesem Abend
jedenfalls fünfzehn Matrosen -Ehen zustande.
Der Bürgermeister hörte fünfzehnmal ein
„Pes " und fünfzehnmal ein ,.Qui ". Alle sind
davon überzeugt, daß sie trotz der mangeln¬
den Sprachkenntnisse sehr glücklich werden,
ja , das Kücken unter den Matrosen wies so¬
gar übermütig darauf hin , daß es zwischen
den Gatten keinerlei Wortstreit geben wird,
daß sie sich eben nur über das Gefühl ver¬
stehen werden. Wenn das keine Idealehen
werden!

Hund — Wolf Vor dem obersten schwedischen
— Schakal Kreisbeamten in einem nord-

schwedischen Kreis erschienen
Bauern aus der Gemeinde Gudmundra,
die mit den polizeilichen Vorschriften in Kon¬
flikt geraten tvaren, weil sie keine Hundesteuer
zahlen wollten. Sie hätten das nicht nötig,
trumpften sie auf, sie hätten keine Hunde, son¬
dern nur — Wölfe. Und für Wölfe brauchten
sie doch wohl keine Hundesteuer zu zahlen, nicht
wahr ? Der Kreis^ amte erstaunte baß, denn
man muß wissen, daß es nicht mehr viel Wölfe
in Nordschweden gibt. Me einstige Wolfsplage
ist eine Fabel geworden, seitdem die Raubtiere
so gut wie ausgestorben sind, und findet ein
Jäger oder ein Lappe doch einmal eine frische
Molfsivur . dann rührt sie sicher von einem
Tier her, das aus Rußland oder Sibirien ein-
gewandert ist. Höchstens die alten Leute aus
den einsamen Bauernhöfen , die in ihrer Ju-
gcttd wirklich manche schlimme Begegnung mit
Wölfen hatten, wollen noch hier und da auf
einen Wolf gestoßen sein. Die Bauern von
Gudmundra nun müssen sich diese Angst voll-
ständig abgewöhnt haben. Es stellt sich dann
allerdings heraus , daß ihre seltsamen „Hof¬
hunde" keine Wölfe, sondern, wie allgemein er¬
klärt wird, Abkömmlinge einer sibirischen Wöl¬
fin und eines Schäferhundes sind. Es sind rup¬
pige, struppige Kerle, aber sie haben noch nie-
manden aufgefressen, und so werden sie auch in
der weiteren Umgebung geduldet. Der Fall
wurde im ganzen Kreise bekannt, denn natür¬
lich läßt sich die Behörde den Ausfall an Hunde,
steuer nicht so ohne weiteres gefallen. Wissen¬
schaftler wurden bemüht, und nun kam es her-
aus , daß die Tiere weder Wölfe noch Hunde,
sondern — Schakale waren. Die Bauern ha:- !
len sich über den Stammbaum ihrer Hofwäch- ;
rer selbst betrogen und wurden nun der Mittel - i
Punkt eines allgemeinen Gelächters. Denn s

> welcher Bauer würde wohl gerne einen Scha¬
kal ein so verachtetes Tier , auf seinem Hofe
halten? Also werden die Schakale wohl schnell
von den Höfen verschwinden, und die Bauern
werden sich nun Wohl doch zur Anschaffung von
richtigen Hofhunden entschließen müssen, für
die dann natürlich Steuern zu zahlen sind.
Grammophon gegen Die Technik erobert sich
Kirchenglocken immer neue Gebiete.

In einigen anglikani¬
schen Gemeinden der Grafschaft Torset  hat
sie sogar den Kirchenglocken den Kampf an¬
gesagt. Jedenfalls wollten einige allzu eifrige
Mitglieder dieser Gemeinden ihre Kirchen¬
glocken jetzt durch Grammophon und Laut¬
sprecher ersetzen lassen. Dieser merkwürdige
Versuch ist aber bei der größten Zahl der
Gemeindemitglieder ans Widerstand ge
stoßen.
Von zlvei Ehemännern Zweimal hatte Frau
befreit Mabel Unglück mii

den Männern ge¬
habt und beide Ehen wurden zu ihren Gun¬
sten geschieden. Dieser Fall kommt auch sonst
mal vor, und die schwer geprüfte» Gattinnen
sind sicherlich zu bedauern . Im Falle Frau
Mabels jedoch ereignete sich das Ungewöhn¬
liche, daß beide Ehen an einem Termin ge¬
schieden wurden . Frau Mabel war nicht nach¬
einander , sondern nebeneinander mit ihren
beiden Männern verheiratet gewesen. Und
dennoch unschuldig geschieden? Das war so:
Im Jahre 1928 wurde sie von einem Herrn
Nnsö zum Standesamt geführt . Bald danach
aber verließ sie dieser Herr ohne ein Work
und Frau Rufs brachte einige Jahre die Ge¬
duld auf. ans den Entschwundenen zu war¬
ten. Dann aber machte sie die Bekanntschaft
von Herrn Walter Vvltrip . und weil auch sie
ihm sympathisch war . sagte sie auf seine
Werbung entschlossen: „Ja !' Herr Doltriv
hatte keine Anhnnng , daß Frau Rusö eigent¬
lich noch verheiratet war . Aber auch ohne
dieses Wissen entiernte er sich ebenso plötzlich
wie sein Vorgänger — oder Nebenbuhler —
und nahm sogar noch den Schmuck und das

Auto seiner Frau mit . Jetzt hatte Frau
Mabel aber die Nase voll. Das Schicksal hatte
sich gegen sic verschworen, und darum tat sie
voll Todesverachtung den einen entscheiden¬
den Schritt : sie ging zum Richter und ließ
sich von beiden treulosen Männern auf ein¬
mal scheiden. Gerne, so erklärte sie. wolle su
die schwerste Strafe auf sich nehmen, die da?
Gesetz für Bigamie vorsehe. Nur frei wollte
sie wieder sein! Der Richter hatte tatsächlich
ein Einsehen. Er gab die schwergeprüfteFrau
nicht nur von ihren Männern frei, sondern
erließ ihr auch jede Strafe für ihre Doppel¬
ehe, die ia tatsächlich niemals vorhanden
war . Und Frau Mabel schwor in aller Oei-
fentlichkeit. daß sie bis an ihr Lebensende frei
und ledig bleiben wolle. Wo sich diese ehe¬
liche Tragikomödie ereignet hat ? Natürlich

l nur in Amerika, und zwar in Telia  im
Staate Oklahoma.

Dev
Von Heinrich Ruppel

„Ja , ja , es gibt Menschen nnd Musikan-
ten!" sagte der Schulmeister von Heckenbach,
wenn ihm ein Sonderling über den Weg lief.
Und bei den Musikanten, womit die vertrack¬
ten Käuze gemeint waren , unterschied er wie¬
der Kirmesmusikanten , die sich und andern
im bunten Festsaal des Lebens zur Freude
aufspielen, nnd Aschermittwochsmusikanten,
die ewig auf ihrer Verdrußgeige herum¬
raspeln . Eine ganz eigene Musik machte aber
der Heckenbacher Gastwirt , der zu keiner oder
zu jeder der beiden Gruppen gehören mochte.
Ter musikalische Schulmeister hatte ihn
„Hadermusikant " getauft , weil er ein Streit-
Hans war und ohne Gerichtshändel nicht
leben konnte.

Besagter Wirt hatte die Gewohnheit, die
jeweilige Klage- oder Strafrechtssache am
Tage vor dem Gerichtstag daheim darzustel¬
len, um für die Verhandlung aufs beste ge¬
rüstet iu sein.

Und das inachte er dann so:
Er verfügt sich in die gute Stube seine»

Hauses, wo er ganz allein ist, klopft bedacht¬
sam an die Kleiderschranktür und schnarrt
laut , wie es der Herr Amtsgerichtsrat im
Städtchen zu tun Pflegt: „Herrrein !' Nu»
tut er bescheiden zwei, drei Schritte auf den
Tisch zu und sagt mit einer etwas steifen,
aber höflichen Verbeugung : „Guten Morgen,
Herr Gerichtsrat !"

Darauf der Herr Gerichtsrat , d. h. der
Wirt selber: „Guten Morgen , Herr Lesch!
Was wünschen Sie ?"

Nun ganz ergeben: „Ich komme in der
Sache gegen meinen Nachbarn Kesper."

Wieder energisch: „Ja , ja , ganz recht! Wie
war das denn doch gleich?"

Höflichkeitsbeflissenund eifrig erklärend:
„Das ist so , Herr Gerichtsrat ! Sehen Sic,
Herr Gerichtsrat , der Kesper hat seinen Acker
hinterm Dorf ganz dicht an der Grenze mit
Latten zugeschlagen, weil er einen Garten
daraus machen will . Und net mal handbreit
hat er außen liegen lassen. Und nun kann
ich, der ich Anlieger bin, meinen Acker net
mehr bis an die Grenze bestellen. Es gehn
mir ein paar Furchen verloren , weil er das
Schwengelrecht net eingehalten hat . Sehn
Sie . Herr Gerichtsrat , so ist das !"

Alsdann mit gedämpfter Entrüstung:
„Das ist doch net recht, Herr Gerichtsrat ?'

Darauf wieder: „Nun setzen Sie sich erst
mal, Herr Lesch! Gleich bin ich soweit.'

Der Hadermusikant setzt sich an den Tisch,
spielt den schreibenden Amtsgerichtsrat.
nimmt die Streusandbüchse, die gar nicht da
ist, legt nicht vorhandene Schriftstücke bei¬
seite und beginnt endlich sitzend und sich hef¬
tig räuspernd : „Nun , was haben Sie sonst
noch zur Sache anzuführen ?"

Er erhebt sich und steht in achtungsvoller
Haltung vor dem Tisch. So bringt er in
wohlgesetzter, bescheidener Rede feine Gründe
vor , beruft sich auf bestimmte Gesetze und
Bestimmungen , die er aus langjähriger Er-
fahrung ziemlich genau kennt, beantragt die
Verurteilung des Gegners und setzt fick,
wieder.

In der Rolle des Richters verweist er nun
sitzend auf die Gegengründe.

Dann erhebt er sich wieder als Kläger
und sucht die Gegengründe zu entkräften.

Zuletzt verkündet er stehend das Urteil
wonach der Kesper gehalten ist, den Latten¬
zaun so und so weit von der Grenze abzu¬
rücken und die Kosten des Verfahrens zu
kr- aen. —

So sprach sich der Hadermusikant in fast
allen Fällen frei und den Gegner schuldig.

Zuweilen , wenn er wußte, wieviel er aus-
gefressen hatte , war er aber auch so einsichts-
voll, sich selbst mit einer gelinden Strafe z«
bedenken und den andern freizusprechen. —

Wieder einmal mußte er vor Gericht er¬
scheinen. Diesmal bedachte er sich bei dem
Vorspiel zu Hause mit einem glänzenden
Freispruch, während er dem Gegner ein paar
Wochen Gefängnis aufbrummte . Es kam
aber ganz anders . Der Richter verdonnerte
ihn zu drei Wochen Hast, so daß ihm die
Butter vom Brot fiel und er entsetzt und
unbedacht ausrief : „lieber dieses Urteil matz
sich der liebe Gott erbarmen , Herr Gerichts¬
rat !"

Das unbedachte Wort sollte ihm aber übel
aufstoßen. Denn der Gerichtsrat klingelte,
und der Gerichtsdiener erschien.

„Gastwirt Lesch", sagte der Richter, „wird
wegen ungebührlichen Benehmens vor Ge¬
richt mit drei Tagen Hast bestraft. Sofort
abführen !"

„Sä brachten awwer öh net glich so ze
sinn, wo mäh (wir ) uns doch so gudd kennen.
Herr Gerichtsrat !' wagte der Wirt noch ein¬
zuwenden.

Dann aber folgte der belämmerte Streit-
Hans dem Gerichtsdiener gehorsam ins Kitt¬
chen, um zunächst einmal die drei Tage ab¬
zusitzen.

Ks/cstsssnciss Ltuttsoft
Sonntag, 3V. Januar

6.00 ^ uytsnzcrt
8.00 „Grobes Wecken"

Es spielt der Musikzug der
SA .-Stanoarle 1 Berlin

8.45 Schaltpause
0.00 ReichSmcnisterDr . Goeb¬

bels spricht zur Ingen»
9.80 „Grolle Weisen"

10.40 „Las Lies vom Reich"
(Zum 00. Januar 1088)

11.2k Schaltpause
11.80 „Die dcntlchc Revoint :«« "
13.0» Mittagökouzert
15.00 NachmtttagSkouzcrt
16.00 Uuteryaltungsmuftk mit

Berichten vom Borkamvi
Schmeliug — Ben Foors,
oo« der Internationalen
Wiutersportwochein Gar¬
misch-Partenkirchenn. den
Internationalen Europa-
Meisterschaftenim Kuuft-
cislanf für Paare t»
Lroppau

19.00 Bericht von der Berlci-
quug der Ordensauszeich-
»nngen an die Nati- nac-
Preisträger

1S.1S Marschmusik
Dazw.: Historischer Rück¬
blick ans de» 80. Januar.
19SS und Bcrichi vom
Fackelzug

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht

22.30 Richard-Wagner-Konzcrt
24.00 biS 2.00 „Leuts« « seftliche

Musik"

Montag, 31. Januar
6.00 Morgeulied. Zeitangabe,

Wetterbericht— Landivirt-
ichasttiches, Gnmnastik I

6.30 Jröhliche Morgenmusik
7.00 vis 7.10 Nrülmachrichte«
8.00 Wasserstandsmeldungen.

Wetterbericht— Markt¬
berichte, Gmnnastit li

8.30 Morgenmnsik
9.80 Sendepause

10.00 ,.>ö -.ns ;vur,tel. Kiilidore
und FaSnetbutz"

10.30 Sendepause
11.80 Volksmusik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagökouzert
13.00 bis 13.1S Zeitangabe . Wet¬

terbericht, Nachrichten
14.00 „Eiue Stund ' Ichd« und

bunt"
15.00 « enoepnnse
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Karl Bleibtreu

szum lOjäbr. Todestag)
18.30 E,r„s ins Heutc
19.00 Rachrichte«
19.15 „Stuttgart spielt ans!"
21.15 Kammermusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 meichs-Wmtersportkämpsc

der Hitler-Jugend in Gar¬
misch-Partenkirchen1938

22.40 Nacht- nnd Tanzmnsik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 1. Februar
9.00 Morgsnlied, Zeitangabe,

Wetterbericht— Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik I

6.30 SrüSk- nzert
7.00 biS 7.10 Kriihnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht— Markt¬
berichte, Gymnastik II

8.30 Mnsik am Morgen -
9.30 Sendepanse

10.00 Griseldis. Spiel nach
einem alten Volksbuch

10.30 Sendepause
11.80 Volksmusik — Bauern¬

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „MusikalischeKurzweil"
15.00 Sendevanse
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Mütter über ikre Kinder
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Anschließend: „Die Mala¬
riakur bei der Behand¬
lung - er Syphilis"

19.15 ,M«s beliebten Operetten"
20.00 Startschuß in den

Karneval
21.00 Häudel-ZqkluS 111. Abend:

„Im Laude deutscher
Sehnsucht"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 Politische ZeitungSschau
22.35 Das Allerneueste aus der

Schallkiste
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 2. Februar
6.00 Morgcnlied, Zeitangabe,

Wetterbericht— Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik l

6.30 Frühkonzcrt
7.00 bis 7.10 Kriihnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht— Markt,
berichte, Gymnastik ll

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Forme« deutscher Musik
10.30 Sendevanse
11.80 Volksmusik — Bauern.

kalender und Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- nnd Sportbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Sendepause
16.00 Buntes Konzert
18.00 Musik znm Feierabend
18.30 Griff ins Hente

Hürbericht oo» der Kraft¬
fahrzeug - Winterprüfnua
iu Attenberg i. Erzgebirge

19.00 Nachrichten
1L15 Von deutschem tztiegergeift
19.45 „18180", Wunschkonzert d.

Reichssenbers Stuttgart
zuguuste» des WHW.

21.30 „Vom Baumstamm in die
Hosentasche"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- nnd Sportbericht

22.30 Unterhali,lugsmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Die Rockt des Gckirkfals
Roman von Gert Nothberg.

15. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Ja ! Aber fei unbesorgt . Tie hat inzwischen eine trübe

Erfahrung hinter sich und scheint sehr ernst, wenigstens
ernster als früher geworden zu sein. Ihr Vater ist ein hoch-
angefehener Mann im Rheinland . Ich denke, daß das ge¬
nügt , um mich Aufenthalt in dieser Familie nehmen zu
lassen."

Onkel Tebaldus war mit dem Pensionsschreck durchaus
nicht einverstanden , aber — schließlich war es doch noch
tausendmal besser als wie das Furchtbare hier , das sie ihm
angedeutet hatte . Sie kam dann wenigstens diesem Arbeiter
aus den Augen , der ja ein äußerst geschickter Junge zu sein
schien. Denn natürlich verstellte er sich nur . Im Innern
würde er nicht so dumm sein und kalt bleiben , wenn ihm
fein schöner junger Chef vecüebie Augen machte.

Entsetzliche Situation!
Also fort mit Jlse -Dore jetzt tun jeden Preis . Nur fort.

Onkel Sebaldus stand aus.
„Da werden wir alw alle verreisen Nun , Böhmer macht

ja seine Sache sehr gut Ich werde es den Tanten einstwei¬
len überbringen , was du beschlossen hast."

„Leb' wohl, Onlcl Sebaldus , und recht viele Grüße an
die Tanten ."

„Auf Wiedersehen, mein Kind !"
Onkel Sebaldus stolperte davon Ihm war ganz wirr

im Kopfe. Sollte er nun daheim erzählen ? Sie würden
doch neugierig über ihn hcrfallen

Zwischen den Hecken ging er dahin , sich noch ein paarmal
umfehend. Es war ihm nämlich immer noch, als hätte er
Las alles nur geträumt.

Als er gerade um die Ecke auf den Hauvtweg einbiegen
wollte, kam ihm ein hochgewachfenerblonder Mann ent¬
gegen. Der Blick des alten Obersten musterte die Pracht¬

figur des anderen . Donnerwetter , das wäre ein guter Flü¬
gelmann der ersten Kompagnie gewesen. Schade!

Ein schöner Kerl war er obendrein . Hm!
Onkel Sebaldus stapfte weiter , hatte den großen blon¬

den Mann schon vergessen und dachte nur noch daran , was
er wohl daheim seinen beiden Damen erzählen sollte.

Schließlich kam er zu dem Entschluß, bei der vollen
Wahrheit zu bleiben . Es gewährte ihm schon jetzt ein Ner¬
venprickeln, wie sehr sie sich entsetzen würden über ihre
reizende Nichte. Der Oberst begrüßte hier noch einen alten
Bekannten , nickte dort dem sich tief verbeugenden Geschäfts¬
inhaber zu und traf dann noch einen Skatfreund , mit dem
er in Löbels Restaurant noch ein Gläschen trank.

Jlse -Dore aber stand noch immer in ihr^m Zimmer.
Sie bereute es nicht, dem Onkel angedeutet zu haben , was
in ihrem Innern vorging.

Es war ja so gleich, was sie von ihr dachten; ganz
gleich war es. Wenn nur wenigstens diese Unruhe nicht
mehr in ihr gewesen wäre . Diese Unruhe , die ihr den Frie¬
den ihrer Nächte raubte und die sie nicht mehr froh wer¬
den ließ. Ihr Lachen klang ihr selbst unecht, weil es nicht
mehr aus einem freien , sorglosen Herzen kam.

Immer wieder mußte sie an Rudolf Heinsberg denken.
An den Mann , der als einziger sie mit finsteren feindseli¬
gen Augen anfah!

Frau von Röder kam leise herein . Liebevoll ruhte ihr
mütterlicher Blick auf dem seinen, braunhaarigen Köpfchen.

„Soll ich Tee und Gebäck auftragen lasten, Jlse -Dore ?"
Wie aus einem Traum erwachend blickte Jlse -Dore auf.
„Ja , und bleiben Sie bei mir , ich — fürchte mich."
Da nahm Frau von Röder die schlanken Mädchenhände

fest in die ihren und sagte:
„Immer nur das tun , was das eigene Herz für gut

befindet ."
Aus großen traurigen Augen blickte das Mädchen sie

an.

„Das Herz? Das Herz ist ja so ein töricht Ding , liebe
Frau von Röder ."

„Und dennoch hat es den besten Instinkt . Tun Sie im¬
mer nur das , was das Herz rät ."

Jlfe -Dores feine Nasenflügel bedien. Am liebsten hätte
sie gerufen:

„Das Herz? Mein Herz sehnt sich nach Rudolf Heins¬
berg. Nun sagen Sie doch, wie Sie das finden . Ob es jetzt
noch gut fein kann, was mein Herz mir rät ?"

Doch sie schwieg und nur zwei glitzernde Tropfen rollten
langsam über ihre Wangen.

Energisch wurden sie fortgewifcht und Jlse -Dore sagte:
„Jetzt habe ich aber Hunger . Ich werde tüchtig essen, denn

Dora sagte mir , daß die Köchin ganz frisches Teegebäck ge¬
macht hat ."

Die beiden Damen saßen dann um den runden Tisch inr
Erker und plauderten Frau von Röder vermied alles , was
noch einmal an Ilse -Dores vorige Erregung greifen konnte.

So verging eine sehr friedliche Stunde . Ilse Dore kam
dann nur noch einmal auf ihre Reise zurück, die sie dem
Onkel gegenüber auch erwähnt.

„Natürlich begleiten Sie mich, liebe Frau von Röder.
Ich denke, daß mir der Frieden von Gut Barren bekommen
wird . Meine Freundin schrieb, es sei sehr einsam, sie wolle
mich lieber vorher darauf aufmerksam machen. Aber sie
weiß natürlich nicht, daß mir diese Einsamkeit wie gerufen
kommt."

Und Frau von Röder fragte auch fetzt nicht, weshalb
Jlse -Dore jetzt wohl die Einsamkeit suche.

Onkel Sebaldus war inzwischen nach Hause gekommen.
Die Wangen seiner Damen glühten hochrot. Sie fieberten
beide, um ihre Neuigkeit, die sie von der Frau Sanitätsrat
erfayren , mnzuteilen . Aber erst wollten sie noch wissen,
was er bei Jsie -Dore ausgrrichtet.

Fortsetzung folgt.
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